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Web, Wirk- und Strickwaren.
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Tageschronik
ar ſchrofſe Ablehnung der Friedensnote durch

I

Eine Rede Balfours zu Burjans Friedens
vorſchlag-

Agitation für ein neues Großrußkand.
Suchomlinow erſchoſſen
Erfolgloſigkeit der Sowjettruppen.
Eine Diktatur in der Donrepublk.
Tagung des Ententekriegsrats.
Ein neuer Proteſt Hollands in London

Heetes m Zutendentt

Neue franzöſiſche Angriffe zwiſchen
Ailette und Aisne ohne Erfolg.
Großes Hauptquartier, 18. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei Ypern wurden Vorſtöße, beiderſeits des La Baſſee
Kanals ach wiederholte Teilangriffe des Gegners abge
wieſen.

Heeresgruppe BVoehn.
Verſuche des Feindes, ſich nördlich vom HoknonWalde an

unſere Linien heranzuarbeiten, ſowie Teilangriffe gegen Hol
won und Eſſignyle-Grand ſcheiterten.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Ailette und Aisne ſetzte der Franzoſe ſeine

S

Angriffe fort. Am Vormittage ſtieß er zwiſchen Vauxaillon
und Allemant, am Nachmittag nach ſtärkſtem Feuer auf der
ganzen Front mit ſtarken Kräften vor. Der Feind, der zunächſt
auf Pinon und ſüdlich der Straße Laffaux--Chavignon in
unſere Linien eindrang, wurde im Gegenſtoß zurückgeworfen.
Die gegen die übrige Front gerichteten Angriffe ſcheiterten vor
unſeren Linien.

Heeresgruppe Galltus*
Keine beſondere Gefechtstätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Kleinere Erkundungsgefechte an der lothringiſchen Front

und in den Vogeſen.

Mazedoniſche Front.
Oeſtlich der Cerna ſtehen die Bulgaren ſeit dem 15. Septem

ber im Kampfe mit Franzoſen, Serben und Griechen. Zur Ab
wehr des Feindes ſind auch deutſche Bataillone eingeſetzt worden.

Erſter Generalquartiermefſter: Ludendorff.

h 77 9000 Tonnen.
Berlin, 17. Sept. (Amtlich.) Unſere Mittelmeer-Un

terfeeboote verſenkten 9 000 Br.-R.To. Schiffsraum.
u Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Verſteckte Minen.
Bern, 18. Sept. (Eig. Drahtb.) Der Berner „Bund“

meldet aus Paris: Havas berichtet: Selbſt das Vordringen in
den von den Deutſchen geräumten Gebieten iſt äußerſt gefahrvoll.
Ueberall ſtößt man in Verſtecken auf Minen, die gewöhnlich erſt
Tage ſpäter explodieren und großen Schaden anrichten.

Amerikaniſches Petroleumſchiff verſenkt.
Rotterdam, 17. Sept. „Maasbode“ meldet: Nach einer

Mitteilung des Marinedepartements in Waſhington iſt das amerika

niſche Petroleumſchiff „Frederic H. Eliſh“ am 3. Sep
teinber nach einem Gefecht von einer halben Stunde öſtlich von San
dy Hook zum Sinken gebracht worden. Der engliſche Damp

fer Salda. 4800 V. RaT., iſt geſtrandei.

wäre der belgiſchen Regierung ein
unterbreitet worden, der Belgien nahelegt, daß es ſeine

e
v ne

Donnerstag den 19. September 1918.
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Deutſchland und Velgten.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Reuter verbreitet die Meldung, von der deutſchen Regierung

Friedensvorſchlag
Neutralität erklären ſollte, wogegen Deutſchland Belgien räumen
würde. Deutſchland verlangt ferner Amneſtie für alle Flamen,
die während der Kriegsjahre die flämiſche Bewegung getragen
haben. Wie das engliſche Nachrichtenbüro verſichert, werde Bel
gien die richtige Antwort nicht ſchuldig bieiben.

Hierzu wird von maßgebender Seite erflärt, daß die deutſche
Regierung an Belgien einen Vorſchlag ähnlicher Art nicht ge
macht habe und daß die Reutermeldung unzutref-
fend ſei. Wahrſcheinlich iſt aber, daß Perſonen, die ſich gerne
mit Politik beſchäftigen, ohne dazu autoriſiert zu ſein, Agenten,
die der deutſchen Regierung nicht nahe ſtehen, mit der belgiſchen
Regierung Fühlung gefunden und ohne zu wiſſen, ob die deutſche
Regierung mit ihren Vorſchlägen einverſtanden iſt, dieſe Vor-
ſchläge gemacht haben. Man erſieht daraus, daß die deutſche Re
gierung in Mißkredit kommen kann, ohne es verſchuldet zu haben,
und wird begreifen, daß Reuter ſich ein Vergnügen daraus macht,
die Angelegenheit aufzubauſchen, auch wenn ſie ſich nicht ſe ge
tragen hat, wie ſie dargeſtellt wird.

Friedensvermittler.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Jn Berliner politiſchen Kreiſen gehen ſonderbare Gerüchte

um über angebliche Friedensvermittelungsver-
ſuche, die in Ausſicht ſtanden und jetzt durch die öſterreichiſche

riedensdemavche überholt
gin von Holland die Abſicht gehabt haben, an die Entente
mit einem Friedensvorſchlag heranzutreten. Auch der König
von Spanien ſoll ſich mit einer ähnlichen Abſicht getragen
haben. Wieweit ſich dieſe Gerichte beſtätigen, läßt ſich nicht feſt
ſtellen. Es hat aber den Anſchein, abs os in ketzter Zeit von
verſchiedenen Seiten die (wenn man ſo ſagen darf)
Friedensoffenſive unternommen werden ſollte. Dabei
ſcheint es fogar, als ob die Mittelmächte an dieſen Ver
mittelungsverſuchen weniger intereſſiert geweſen ſind,
als die Entente. Freilich iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß
die Entente nur die Abſicht hatte, Deutſchiand wieder heraus
zulocken und es zu neuen Zugeſtändniſſen zu bewegen, die
ſich gut zur Stämmungs mache hätten ausmtezen laſſen.

Die Neutralen und die Friedensnote.
Zürich, 18. Sept. (Eig. Drahtb.) Die „Zür. N. Nachr.“

ſchreiben, man ſei in der Schweiz äußerſt geſpannt auf die Ant
wort, welche die Wiener Note ſeitens der Alliierten erhaſten
werde. Jn ſchweizer politiſchen Kreiſen wird beront, daß ſelbſt
die erſte Ablehnung nichts zu bedeuten habe. Die Alkierten
hätten nämlich die Wirkung der Note nicht nur in den eigenen
n fondern auch bei den Neutralen und beim Papſte zu

en.

Zürich, 18. Sept. (Eig. Drahtb.) Die aus hohen katho
liſchen Kreiſen ſtets gut unterrichteten „N. Zür. Nachr.“ ſollen
erfahren haben, daß die öſterreichiſche Friedensnote nicht nur im
Einverſtändnis mit den verbündeten Mächten und aller Bundes

ſondern auch aller Neutralen und des Papftes ergan
gen ſei.
Soxweit Deutſchland in Frage kommt, trifft dieſe Nachricht

deg eng Den htnd wo tdnt nd vor Note nicht ein
verſtanden.

Ein franzöſiſches Unterſtaatsſekretariat
für ElſaßLothringen

Paris, 17. Sept. Ein Erlaß reorganiſiert die elſaß-loth
l Dienſtſtellen, die fortan im Miniſterium unter
der Leitung eines Unterſtaatsſekretärs des Präſidenten zentraliſiert
werden ſollen. Dieſe Zentraliſation wird die Verwaltung derwiedereroberten Lande feſtigen und ein Gerüſt von Dienſt

ſtellen bilden, die die Verwaltung unſerer Provinzen beſorgen ſollen,
wenn ſie zum Mutterlande zurückkehren werden. Jules Cam
bon, der bereits Rat für die franzöſiſch- amerikaniſchen Angelegen
heiten iſt, wurde zum Rat für die elſaßlothringiſchen Angelegen
heiten ernannt, und wird dem Staatsſekretär zur Seite ſtehen.

Der Fliegerangriff auf Paris.
Haag, 17. Sept. Die Central News“ melden aus Paris:

Der Luftangriff dauerte über 128 Stunden. Die feindlichen Flieger
geſchwader verſuchten zu verſchiedenen Malen über den Mittelpunkt
der Stadt zu kommen. Der Materialſchaden iſt ſehr be

Es wurde eine greße Anzahl ſchwerer Bom
en.

Kreis Merſeburg

worden ſind. So ſoll die Köni!

reisverwaltung und vieler anderer Behörden.
158. Jahrgang.

Die Htellungnahme der Hozialdemo-
kratie zur Ernüährungsfrage-

Die von der Sozialdemokratie ausgearbeitete und veröffent
lichte Denkſchrift über den Stand unſeres Ernährungsweſens
darf inſofern Anſpruch auf allgemeine Beachtung machen, als
ſie der Meinung breiter Maſſen der Bevölkerung Ausdruck gibt,
die nicht allein in den Kreiſen der Sozialdemokratie, ſondern
auch in einer Reihe anderer Bevölkerungsſchichten in immer
größer werdender Zahl zu finden iſt. Die Sozialdemokratie
ſteht mit ihrer Auffaſſung über unſer Ernährungsſyſtem nicht
allein. Volkswirtſchaftler wie Richard Calwer und Julius
Kaliski, freiſinnige Publiziſten wie Georg Bernhard und Ab
geordnete faſt aller politiſchen Parteien haben die verſchieden
artigſten Vorſchläge zur Linderung der mit dem Ernäh
rungsfyſtem zuſfammenhängenden Not- und Mißſtände
gemacht. Es iſt naheliegend, den grundlegenden Fehler des
Ernährungsſyſtems unter dem Geſichtspunkt einer falſchen
Preis politik zu betrachten. Unverkennbar war die Preis
politik lange Zeit hindurch völlig verfehlt. Jhre ſpätere, allev-
dings immer noch beſchränkte Anpaſſung an die wirklichen Ver
hältniſſe hat uns indeſſen gkücklicherweiſe eine Ausdehnung der

artoffelanbaufläche unter gleichzeitiger Sicherſtellung eines aus
reichenden Anbaus von Brotgetreide gebracht, und man wird
bei objektiver Prüfung zugeſtehen müſſen, daß die Lage unſerer
Ernährungswirtſchaft zweifellos eine gefahrdrohende geworden
wäre, wenn man eine Preispolitik befolgt hätte, wie ſie die
Sozialdemokratie wünſcht. Der grundlegende Fehler unſeres
geſamten Bewirtfchaftungsiyſtems der Nahrungsmittel liegt in
der daß die Erzeugung und die Bewirtſchaftung d
die völlige Veſchlagnahme der Erzeugniſſe auf das Aeußerſte er
chwert und erſchüttert wird. Es muß dies auf den erſten Blick
ſehr eigenartig klingen, iſt aber eine durch die Tatſachen erhärtete
Erſcheinung. Bei Brotgetreide verlangt nachgerade niemand
mehr eine anderweite Reglung, ſoweit es ſich nicht um die von
der Landwirtſchaft nach wie vor, und wie es uns ſcheint, mit
Recht geforderte Freigabe des Hinterkorns handelt,
dagegen verlangen ſowohl die Erzeuger als auch die Verbraucher

eine beſſere Verſorgung der Bevölkerung mit
Kartoffeln, Eiern, ilch, Butter, Obſt und
ren Das letztgenannte Erzeugnis muß aus jeder weiteren

rörterung ausſchalten, da eine ſtärkere Belieferung mit Fleiſch
von jedermann zu überſehende Gefahren im Gefolge hätte. Da
gegen kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Verſorgung
mit allen anderen genannten Erzeugniſſen ganz von ſelbſt eine
geregeltere und beſſere würde, wenn man den von den verſchie
denſten politiſchen Parteien geſtellten Antrag auf Einführung
der Landlieferungen unter Freigabe des verbleibenden Reſtes
Folge geben würde. Gerade dieſe ein zige zum Ziel führende
Maßnahme aber ſtößt aus völlig unerklärlichen Gründen bezw.
aus einer tief bedauerlichen Verkennung der ganzen Sachlage
auf den planmäßigen Widerſtand der Stadtvertre-
tungen und der Sozialdemokratie die im Kriege in
bezug auf die Forderungen nach Zwangsbewirtſchaftung ihrem
innerſten Weſen in unverſtändlicher Weiſe Zwang antun. Es
iſt anzunehmen, daß die Landwirtſchaft, ſofern die Ernte hierzu
auch nur einigermaßen ausreicht, der Bevölkerung aus eigenem
Willen gerne pro Kopf und Woche 10 Pfund und den Kriegs
ſtellen alle zur Trocknung und anderen Zwecken erforder
lich en Kartoffeln zur Verfügung ſtellen würde, wenn fhr nach
Sicherſtellung dieſer Mengen die freie Verfügung über den Reſt
verbliebe. Das Gleiche gilt für Gerſte und Hafer und für
eine Reihe anderer Erzeugniſſe, deren Zwangsbewirt-
ſchaftung ſich als eine glatte Unmöglichkeit heraus-
geſtellt hat. Wann werden die großſtädtiſchen Verwaltungen
und die Sozialdemokratie zu der Erkenntnis kommen, daß dies
der einzige Weg iſt, der ihren Wünſchen wirklich Rechnung
trägt

Jtolieniſche Angriffe an der Brenta
geſcheitert.

Wisn, 17. Sept. Amtlich wird verlautbart:
Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen der Brenta und dem Monte Solarolo
ſetzten die Jtaliener geſtern früh nach ſtarker bis zum Trommeb
feuer geſteigerter Artillerievorbereitung zum Angriff vor.
Jhre Sturmkolonnen wurden im Brentatal und vor dem Col
Eap ile durch unſer Feuer zurückgetrieben. Auf dem
Aſelone vermochten ſie unter der Wirkung unſerer Batterien
ihre Gräben überhaupt nicht zu verlaſſen. Auf dem Monte
Pertica, dem Solarolo, auf dem Taſſon- Rücken
kam es zu erbitterten Kämpfen, in denen der Feind gleichfalls
reſtlos weichen mußte. An anderen Abſchnitten vielfach
lebhafte Fliegertätigkeit.

Albanien.
Bei Bojani ſcheiterten erneute italieniſche Vorſtöße

Der Chef des Generalſtabes



c Waſhington, 16. Sept. (Reuter.) Der Staatsſekretär ver
öffentlicht folgende Mitteilung

Von dem Präſidenten bin ich ermächtigt, bekannt zu geben,
daß Folgendes die Antwort unſerer Regierung auf
die öſterreichiſchungariſche Note ſein wird, welche eine nichtamt
liche Konferenz der Kriegführenden vorſchlägt:

Die Regierung det Vereinigten Staaten iſt der Anficht, daß
es nur eine Antwort gibt, die ſie auf die Anregung der
kaiſerlich Oeſterreich-Ungariſchen Regierung geben kann, ſie hat
wiederholt mit voller Aufrichtigkeit die Vedingungen bekannt ge
geben, auf welche hin die Vereinigten Staaten einen Frieden in
Vetracht ziehen werden und kann und wird keinen Konfe-
rtenzvorſchlag über einen Gegenſtand in Erörterung ziehen,
welchen betreffend ſie ihre Stellung und ihre Abſicht bereits klar-
geſtellt hat.

Balfours Antwort.

„Der Vorſchlag kann den Frieden nicht bringen.
London, 16. Sept. Reuter. Auf einem Frühſtück, das das

Königliche Koloniale Inſtitut den Vertretern der Preſſe des bri-
jiſchen Reiches gab, hielt Balfour eine Rede, in der er auf
die öſterreichiſche Friedensnote einging. Er ſagte:

WMas ich ſage, muß ausſchließlich als

perſönliche Aeußerung
eines Mitgliedes der Regierung angeſehen werden. Jch verkenne
nicht, daß eine Veſprechung, wie ſie von Oeſterreich vorgeſchlagen
wird, unter gewifſen Umſtänden ein koſtbares
Mittel ſein könnte, um zur Uebereinſtimmung zu gelangen.
Aber beſteht auch nur die geringſte Ausſicht, daß unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen bindende Abmachungen angebahnt wer
den könnten Stellen Sie ſich vor, wie die Diplomatie bei einer
ſolchen Beſprechung von Tag zu Tag das wechſelnde Bild
aufdem Schlachtfelde anſehen werde. Bevor wir in dieſes
Stadium eintreten, ſind noch mehrere größere Fragen zu ent
cheiden, und über dieſe größeren Fragen iſt kein Jrrtum möglich.
evor wir das öſterreichiſche Anerbieten über Beſprechungen

hichtverantwortlicher Perſonen erfuhren, laſen wir die

amtliche Erklärungdes deutſchen Vizekanzlers
in der er ſich durchaus nicht mißverſtändlich über verſchiedene
wichtige Fragen äußerte. Er gebrauchte merkwürdige Worte,
aber ich nehme an, daß er ſagen wollte, Deutſchland fühle, daß
es wirklich die Unabhängigkeit Belgiens wieder
Sednn müßte. Jch giaube, das iſt die deutlichſte

rklärung, die wir bis jetzt über dieſe Frage von irgend einem
deutſchen Regierungsvertreter gehört haben. Achten Sie darauf,
daß ſie ausdrücklich zurückweiſt, was wir für eine Selbſtverſtänd-
Achteit halten, nämlich die Wiederherſtellung und Entſchädigung
von Velgien, das ſo unerhört behandelt worden iſt. Deutſchland
hat jetzt der Volſchewikiregierung 300 Millionen
Pfund Entſchädigung für die Verkuſte abgerungen,
die es ſeiner Anſicht nach von Nußland erlitten hat. Haben wir
es ernſt zu nehmen, daß Deutſchland die 300 Millionen von Ruß-
land nimmt und keinen Schilling Entſchädigung an Belgien gibt,
dann ſcheint Deutſchland auf die

Rückgabe ſeiner Kolsnien
zu beſtehen. Dies iſt eine Frage, in der ein Mißverſtändnis nicht
obwalten kann, und wobei die Deutſchen auf der einen Seite
r und wir auf der anderen. Jch halte es für unmöglich,

aß irgend welche Veſprechungen eine ſo große Schwierigkeit
überbrücken könnten, oder Deutſchland die Macht über jene un

lücklichen Bevölkerungen, die es mißbraucht hat, zurückgäbe und
Deutſchland wieder die Kontrolle über jene Flottenſtützpunkte
eben könne, die es nicht nur zum Kontrolleur der Verbindungs-

nie zwiſchen einem Teil des britiſchen Reiches machen würde,
ſondern auch zum Herren der Linie des Verkehrs.

Deutſchland erklärte in der letzten Woche ausdrücklich durch
ſeinen Vizekanzler, daß es nicht beabſichtige, die Grenzen des
Deutſchen Reiches zu ändern oder deutſche Gebiete aufzugeben, in
denen unter allen Umſtänden auch

Elſaß-Lothringen
einbegriffen wird. Wie kann eine Beſprechung in dieſem Falle
Erfolg haben. Der liberale deutſche Vizekanzler hat erklärt, daß
Deutſchland allein regeln wird, welcher Grad der Knechtſchaft
ſeinen öſtlichen Nachbarn auferlegt werden ſoll. Keine
dialektiſche Gewandtheit wird Schwierigkeiten dieſer Art mildern
und bis diejenigen, die das Schickſal Deutſchlands lenken, wenig-
ens bereit zu einer Löſung ſind, die in Uebereinſtimmung mit

m iſt, was unſere Alliierten für die Sache der Gerechtigkeit, der
ivilifation und des Friedens halten, ſind bloße Ver-
prechungen nutzlos.

Der Vorſchlag kann den Frieden nicht bringen,
und ich bin ſo gut wie ſicher, daß er keine Uneinigkeit unter den
Alliierten hervorrufen wird. Jch glaube, daß im vollſten Maße
gegenſeitiges Vertrauen herrſcht. Wenn der Deutſche glaubt,
ſich in Präſident Wilſons Farben zu kleiden, oder eine
Rolle zu ſpielen, von der er annimmt, daß ſie Wilſon ge'älkt, iſt
er ſehr plump, weil er unaufrichtig iſt. Wie er ſich auch
kleiden mag, die gepanzerte Fauſt kommt immer
zum Vorſchein. Daher werder ſie bald zu dem Urteil kom
men, daß beinahe nicht zu glauben iſt, daß dieſer Vorſchlag irgend
welche nützliche Folgen haben kann. Er bringt uns dem leiden-
chaftlich erſehnten ehrenvollen Frieden nicht näher, der nicht nur

n Leiden, die wir durchmechen, ein Ende bereitet, ſondern der
uns Bürgſchaften bringen ſoll, daß unſere Kinder nicht dieſelben
Leiden durchmachen.

England will den Frieden diktieren.
Jn der vielgelefenen Londoner Wochenſchrift „John Bull“

ſchreibt Horatio Bottomley: Der einzige Friede, den die Alliter
ten annehmen können, muß in Berlin unterzeichnet werden. Ein
Verſtändigungsſrieden Frieden nur dann. wenn der
Feind vernichtet iſt. Dann wollen wir uns in Berlin an
den Tiſch ſetzen, während draußen alliierte Truppen Poſten
ſtehen, und die Bedingungen diktieren. Eine der erſten
Fragen wird ſein: „Was habt Jhr uns als Entſchädigung
für alle unſere Ausgaben anzubieten ſtſälif
Bergwerke allein ſind doppelt ſo viel wert wie das Eigen-
tum der britiſchen Jmſeln. Warum ſollen wir fie wich nehmen
Wir haben Deutſchland nicht nur zu ſchlagen, wir müſſen es in
Stücke brechen.

Der laute Notſchrei Habsburgs.
Paris, 17. Sept. Die Regierungen der Entente
n bis zur Stunde die jetzige Note der Mittelmächte über die

r net e er ne m re i e en e ee h e e e e e e e e S In Beſprechung der Note ſagt das „Jolrnak des Dedats“:Das iſt der ſane Meiſgre Habsburgs, das in den
letzten Zügen liegt.

Der „Temps“ erklärt, daß Paris zu gleicher Zeit den Be
ſuch der deutſchen Flugzeuge und die Ankündigung des Friedens
vorſchlages des Grafen Burian erhalten habe und ſagt: Wir
werden uns nicht zu Beſprechungen verleiten laſſen,
welche der Feind mit ſo viel Veharrlichkeit und ſo wenig guten
Abſichten ſucht.

Eine neutrale Stimme über die Friedensanusſichten.
Bern, 17. Sept. (Privattel.) Das „Berner Tagblatt“

ſchreibt, daß die Friedensſehnfucht in Europa über-
mächtig geworden ſei. Und wenn England hundert Mal den
Ruf nach dem Endſieg erhebe, die Meinung der Völker gehe nach
Verſtändigung und ſuche den Frieden. Desholb werden
die feindlichen Staaten auch die neue Friedensanregung Oeſier-

reichs nicht ſo leicht unterdrücken können.

die Wirren in Rußland

Agitation für ein neues Großrußland.
Kiew, 17. Sept. Der Odefſaer „Novoſti“ verzeichnet auf-

ſehenerregende Gerüchte von bevorſtehenden großen Ver
änderungen im Oſten. Altrußland, die Ukraine, die
Krim und die Randſtagaten würden unter Anlehnung an die Mit-

telmächte wieder zu einem einheitlichen Groß
rußland vereinigt werden. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen
werden dieſe Gerüchte nicht er n fft genommen, doch ſind ſie be
merkenswert für die verſtärkte Agitation der Gegner der Eigen
arbeit der Ukraine, die in Odeſſa einen günſtigeren Boden
haben.

Die Ententeverſchwörungen.
Moskau, 17. Sept. Die Unterſuchung in der engliſchen

Verſchwörungsaffäre hat viele Dokumente zutage gefördert, aus
denen hervorgeht, daß die engliſchen und franzöſiſchen Offiziere
als Attentäter bei verſchiedenen Brandſtiftungen, Expko
ſionen, Beſchädigungen von Brücken und Eiſenbahnlinien in
Frage kamen. Jhre Helfershelfer befinden ſich hinter Schloß
und Riegel.

Ein Dementt.
Verlin, 17. Sept. Das Berliner Büro den P. T.-A. de

mentiert die von der Prawda Lenin zugeſchriebene
Aeußerung, daß die Sowjetregierung mit einer anderen Macht
ein Schutz und Trutzbündnis abſchließen müſſe.

Suchomlinow erſchoſſen?
BVaſel, 17. Sept. (Privattel.) „Petit Journal“ bringt

einen Petersburger Privatbrief von 8. September, wonach der
frühere Kriegsminiſter Suchomlinow in den erſten Septem
bertagen wegen behaupteter Teilnahme an der letzten Verſchwö-
rung in Petersburg erſchoſſen worden ſei.

Kein ßegreiches Vorgehen der Sowjettruypen.

Moskau, 17. Sept. Der ruſſiſche Generaliffimus der
Streitkräfte an allen Fronten Wazete richtet an den Kriegs-
kommiſſar Poſern einen Appell, in dem er ihm zu verſtehen
gibt, daß von einem ſiegreichen Vorgehen gegen die
Tſchechen und Engländer keine Rede ſein könne. Sein Heer
müſſe um mindeſtens 300 000 Mann verſtärkt werden.

Petersburg, 17. Sept. Nach einer Meldung des in Samara
erſcheinenden tſchechoflowatiſchen Blattes „Samarfki Wieſtnik“
haben die Sowjettruppen den wichtigſten Platz des Amurgebietes,
Blagoweſchtſchenſkt, ger äumt und ſich nach Norden zurück-
gezogen. Auch die Sowjetbehörden haben die Stadt ver-
laſſen, die von den Streitkräften der Gegenrevolutionäre unter
General Alezejew bedroht wird.

Italiener in Archangelſk.
Helſingfors, 17. Sept. Am 6. September ſind in dem Hafen

von Archangelſtk die erſten Truppen aus Jtalien ein
getroffen. Fünf Tage ſpäter trafen weitere italieniſche Abtei-
jungen ein und wurden ſofort nach dem Süden längs der nach
Wologda führenden Eiſenbahnlinie geſchickt. Allem Anſchein nach
ſammeln die Ententemächte die meiſten Truppen nicht in der Rich-
tung von Petersburg, ſondern in Richtung von Wologda,
um ſich dort eine Verbindungslinse mit den Tſche-
ch en zu ſchaffen.

Aus der Donrepubliß.

Das Parlament auseinandergetrieben. Eine Diktatimr
Krasnuows.

Kiew, 17. Sept. Aus Roſtow am Don eingegangene
Meldungen berichten, daß das Parlament der Donrepu-
blik von dem Ataman Krasnow aus einandergetrie-
ben worden ſei und daß Krasnow die Diktatur übernehmen
werde. Gleichzeitig veröffentlicht die „Roſſija“ einen Artikel,
wonach, da die Donrepublikvon Deutſchland nicht
anerkannt worden ſei, ſie eine eigene Politik zu treiben ge
zwungen ſei.

Die Räumung des Et. MihielBogens.
Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter wird uns geſchrieben:
Die feindliche Preſſe jubelt über den Erfolg im St. Mihiel

Bogen. Sie möchte den deutſchen Rückzug als einen beiſpielloſen
Erfolg ihrer Waffen hinſtellen und behauptet, die zahlreichen Ge
fangenen beweiſen, daß die Deutſchen zum Rückzug r
ſein müſſen. Tatſache iſt jedoch, daß uns der ngriff
hier nicht überraſchend gekommen iſt, weil die vorſprin
gende Spitze von St. Mihiel zum Angriff veigzen mußte. Daher
hat unſere Oberſte Heeresleitung ſchon im Jahre 1916 rückwär
ktige Stellungen bauen laſſen und ſich mit dem Gedanken des
Rückzuges getragen. Daß er bisher nicht ausgeführt wurde, kieß
ſich aus der ganzen Kriegslage erklären. Die Notwendigkeit da
zu lag nicht vor. Aber als man unmittelbar vor dem Angriff
ſtand, verämnte unſere Heeresbeitung nicht, den Rückzug auf
die geſchaſſenen Stellungen anzuordnen. Er wurde am 8. Sep
tember, unbemerkt vom Feinde, vorgenornmen. Wäre er ſpäter
erfolgt, wäre er z. B. erſt unternommen, als der Feind zum An
griff übergegangen war, dann hätte ſich heute ein anderes Bifd
ergeben und der Gegner wirklich Grund gehabt, über einen Erfolg
zu berichten. So ſt ihm, infolge der deutſchen Vorſicht, der Er
folg verſagt geblieben. erſtändlich hat der Gegner
Gefangene gemacht. Das wird niemand abſtreiten können. Die

worſchläge voch i ghterhalten,
Zahl bewegt ſich aber in mäßigen Grenzen, und e erkhärt ſichWe die eder Scheniſgel de Rop d ine der
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den. Ugfere Operatſon im St. Mihteb- Bogen iſt vollſte
lungen. Auch hier ſtehen wir jetzt in vorbereiteten Stell
die dem Feind ſchwere Opfer koſten werden. Er jubelt zu ſrüt
und zu viel. Das iſt immer ſein Fehler und immer ſein Var

hängnis geweſen. gGlanzleiſtungen unſerer Fliegecr.
Berlin, 17. Sept. (Amtlich.) Ueber dem Schlachtfelde

von Verdun errangen unſere Luftſtreitkräfte am 13., 14. unt
15. September trotz zahlenmäßiger Unterlegenheit und ungün,
ſtiger Witterung wiederum einzig daſtehende Erfolge. An den
dritten Tage ſchoſſen unſere Jagdflugzeuge 4 4 feindlich;
Flugzeuge und 8 Ballone ab. Nachträ. iche Feſtſtellung
gen haben die in den Heeresberichten vorliegenden Ziffern noch
erhöht. An der geſamten Front wurden am 13. September
21 feindliche Flugzeuge und 1 Ballon, am 14. September
46 feindliche Flugzeuge und 9 Vallone und am 15. September
28 Flugzeuge und 15 Ballone abgeſchoſſen. Der An griffs.
ge iſt unſerer Jagdflieger kennzeichnet ſich durch die Leiſtungen
des Leutnants Dr. Uechner, der am 14. September allein
6 feindliche Flugzeuge zum Abſturz brachte, des Oberleutnants
Freiherrn v. Boenigk und des Leutnants Mülker, die an
dieſem Tage je 4 feindliche Flugzeuge abſchoſſen, und des Leut-
nants v. Hantelmann, der in den 3 Tagen 7 feindliche Flug-
zeuge vernichtete. Den feindlichen Verluſten von 95 Flugzeugen
und 25 Ballonen ſteht in den 3 Tagen ein eigener Verluſt
von 30 Flugzeugen und 27 Ballonen gegenüber.
Auf das voreilige Triumphgeſchrei der feindlichen Preſſe üben die
angeblich endlich errungene Luftüberlegenheit gaben unſere
Flieger eine wahre deutſche Antwort.

Ein Kriegsrat der Alliierten.

Zürich, 17. Sept. (Privattel.) Wie die „Zürch. Mor
genztg.“ mekdet, hat dieſer Tage im alliierten Hauptquartier ein
alliierter Kriegsrat ſtattgefunden, der von Poincare geleitet
wurde und dem alle Oberbefehlshaber beiwohnten. Es wurde
der Beſchluß gefaßt, in verſtärktem Maße italieniſche Trup-
pen heranzuziehen. Außerdem follen weitere wichtige Be
ſchlüſſe gefaßt worden fein, die ſich mit den nächſten militäri-
ſchen Plänen befaßten.

Die geſperrte Grenze.
Baſel, 17. Sept. (Privattel.) Die ſchweizeriſch-frauzö

ſiſche Grenze iſt geſtern wieder geſperrt worden.

Lebensmittelnot in Paris.
Zarich, 17. Sept. (Privattel.) Pariſer Meſdungen

ſprechen von einer empfindlichen Lebensmittelnot in Paris ſeit
Anfang letzter Woche. Die wichtigſten Lebensmittel
wie Brot und Kartoffeln gibt es oft Tage hindurch in den
Verkaufsſtellen der äußeren Stadt nicht. Die Blätter verſichern,
daß der plötzliche Mangel an Transportmitteln bei größter An
ſpannung der Requirierungen der vorübergehenden Verſchlechte-
rung der Lebensmittelverſorgung verſchuldet habe.

Eine Wilſon- Univerſität in Frankreich.
Baſel, 17. Sept. (Privattel.) Auf Wunſch des Präſidenten

Wilſon wird in Bordeaur eine franzöſiſch- amerikaniſche Uni
verſität errichtet.

Wieder ein Proteſt Hollands in London.
Haag, 17. Sept. Amtlich. Die holländiſche Re-

gierung hat den holländiſchen Geſandten in London be
auftregt, wegen der Beſchießung eines holländiſchen Be
wachungsfahrzeuges am 27. Auguſt durch zwei eng
liſche Flugzeuge mit Vomben und Maſchinengewehren
nachdrücklich zu proteſtieren. Das Schiff befand ſich innerhalb der
Kinſtengewäſſer.

Ein deutſcheſchweizeriſches Durchfuhrabkommen
Vern, 15. Sept. Geſtern wurde hier zwiſchen Vertretern

der deutſchen und der ſchweizeriſchen Regierung ein
Abkommen über den Durchfuhrverkehr unterzeichnet.
Dieſes ſichert der ſchweizeriſchen Jnduſtrie die Durchfuhr
durch Deutſchland inſoweit zu, als dieſe Durchfuhr eine
Exiſtenznotwendigkeit für die ſchweizeriſche Jnduſtrie, insbeſon
dere hinſichtlich der Beſchäftigumg ihrer Arbeiter bildet, und trifft
andrerſeits alle Sicherungen, die nötig ſind, um die Lebensinter-
eſſen der deutſchen Jnduſtrie und des deutſchen Handels zu wah-
ren. Der Text des Abkommens unterliegt noch der Genehmi
gung der beiderſeitigen Regierungen.

Zur Nutzbarmachung
der bevorſtehenden Kartoffelernte.

Von landwirtſchaftlicher Seite wird uns geſchrieben: Die heurige
Kartoffelernte wird, wenn auch bei dem Mangel an Sonnenſchein
vielleicht nicht ganz im Stärkegehalte, ſo doch an Menge der Knollen
wahrſcheinlich den Bedarf decken. Sehr fraglich iſt es aber, wie ſich
die Früchte in dieſem Jahre halten werden. Die langanhaltende
Dürre zu Beginn der Vegetationszeit und die ſpäter folgenden an-
dauernden und ſtarken Riederſchläge zwingen uns jedenfalls, mit
einer nicht guten Haltbarkeit der Kartoffeln zu rechnen und daran zu
denken, daß die lange Aufbewahrung ſchlecht haltbarer Knollen zu
Nährſtoffverluſten führt, die nicht wieder einzubringen ſind. Die
größtmögliche Erhaltung der in der Kartoffel zu Gebote ſtehendenRanſioffe iſt aber nur möglich, wenn wir die Friſchkartoffeln ſo

früh wie möglich in Stärkefabrikalke und Trockenerzeug-
nifſe überführen, wozu wir bei der von allen Sachverſtändigen in
dieſem Jahre vorausgeſagten leichten Verderblichkeit der Kartoffeln
und in Anbetracht des gewaltigen Bedarfs an Kartoffelwalz und
Stärkemehl für die Brotſtreckung auch allen Anlaß haben.

Die vorhandenen induſtriellen Anlagen reichen, ſofern nur Kohlen
und Arbeitskräfte für ſie freigemacht werden, aus, um jeder nur den
baren Anforderung gerecht zu werden. Nach einer vom Verein der
StärkeJntereſſenten in Deutſchland veranſtalteten Umfrage ſtellt ſich
allein die Leiſtungsfähigkeit der Stärkefabriken bei 120tägiger Kam
pagne auf 25 Mill. D.-gZtr. Friſchkartoffeln. Es ſtünde aber nichts
im Wege, die Arbeitszeit auf 200 Tage auszudehnen und durch ge
eignete Maßnahmen diejenigen Fabriken. die nur mit Tagbetrieb
arbeiten, in größerer Jahl zur täglichen Arbeitszeit von 24 Stunden
zu veranlaſſen. In Referve bleiben dann immer noch 30 zurzeit ſtill
liegende Fabriken, die jederzeit wieder in Betrieb geſetzt werden kön
nen. Ueber die Kartoffeltrocknerei ſtehen gleiche Nachweiſungen

nicht zur Vrfügung, es kann aber nach den über die Stärkeinduſtrit
emachten Angaben nicht mit dem geringſten Zweifel unterliegen, daß
S der techniſchen Anlagen Grenzen für Gewinnung von Kap

toffel- und Stärkefabrikaten nicht beſtehen.
Leider ſcheint es aber, als ob die weitgehenden von e

ſeite (z. B. dem Deutſchen Städtetage), ſowohl wie von Kartoffeb
induſtris und Landwirtſchaft dringend ſfetrzgen n Wünſche nich
im vollen Umfange entſprochen werden erſter Linie müdas van der amtlichen evhoſſepe vnts
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der Lohntrocknerei r Kommunalverdande, welche die Kartoffeln da
durch vor dem Verderben zu bewahren wünſchten, ſo ſchnell wie mög
lich aufgehoben werden. Eine feſte Zuſicherung hierfür liegt bis

ute, trotzdem dem Antrage alle großen Stadtverwaltungen zuge-
ſtimmt haben, noch nicht vor. Auch ſcheint man an der ſo unerwünſch
ten Zentraliſierung der Vermittelung der ganzen Trocknungsmaßnah-
nen bei der Teka feſthalten zu wollen, trotzdem die direkten Be
ziehungen, wie ſie gerade bei der Lohntrocknerei für Rechnung der
Froßen Städte und Jnduſtriezeniren im vergangenen Jahr betätigt
wurden, als ſo überaus nützlich ſich erwieſen haben.

Abgeſehen von der dringenden Notwendigkeit, alles aus dem
Wege zu räumen, was der Durchführung der Trocknung im Wege ſteht,
wird es weiter nötig ſein, die noch rückſtändige Kohlenverſor
jung ſchleunigſt zu regeln und den Trocknereien rechtzeitig Arbeiter,
or allein Vorarbeiter, Heizer uſw. zu ſichern.

Von der richtigen Behandlung der Frage der Herſtellung von
gartoffelerzeugniſſen wird es weſentlich abhängen, ob die hinreichende
gartoffelernte, der wir entgegenhoffen, zu dem feſten Grundpfeiler
inſerer Ernährungswirtſchaft wird, der ſie uns nach Lage der Dinge
ein muß.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

AnLebensmitteln werden von Donnerstag ab 150 Gramm Kunſthonig
und 100 Gramm Kaffee-Erſatz ausgegeben.

Verlauf von Mager- und Buttermilch: Schulz, Weiße Mauer;
Kretzſchmar, Neumarkl; Näther, Markt; Schanze, Kleine Ritterſtr.

Roßfleiſch: Donnerstag, den 19. Secktember, nachmittags von 2 bis
4 Uhr bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße.

Die neuen Geſchäftszeiten.

Nach Fortfall der Sommerzeit dürfen die öffentlichen Ver
kaufsſtellen Wochentags nur in der Zeit von 8 Uhr früh
bis 6 Uhr abends für den geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein. Sonn
abends bis 7 Uhr, Sonntags von 88 bis 928 und 11 bis 1 Uhr nur
für Väckereien und außerdem auch Freitags bis abends 7 Uhr Ver
kaufszeit.

Saatkartoffelbezug vom Kreiſe.
Nach einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegen-

den Nummer hat ſich die Kreiskartoffelſtelle größere Mengen
Saatgut in Frühkartoffeln und Spätkartoffeln ge
ſichert. Die Kartoffeln ſtammen vorwiegend aus den öſtlichen Pro
oinzen und es ſind erprobte Sorten. Näheres iſt aus der diesbezüg-
lichen Bekanntmachung zu erſehen.

Ueber die Einſchränkung des Fleiſchverbrauchs
veröffentlicht die Kgl. Preußiſche Fleiſchſtelle in der vorliegenden
Rummer eine Bekanntmachung, die wir mit Rückſicht auf ihre große
Wichtigkeit ganz beſonderer Beachtung empfehlen.

Eine hochbedeutſame Bilderſerie aus dem hohen Norden

wird zurzeit im Kaiſer-Panorama in der Kaiſer Wilhelmshalle gezeigt.
Es handelt ſich um die ſeinerzeitige Andreeſche Forſchungs-
Expedition nach dem hohen Norden. Wir begleiten im Geiſte
den bedeutenden Forſcher und ſeine Gefährten auf der Reiſe nach
dem geſteckten Nordpolziele, ſind Augenzeugen der gefahrvollen
Schiffsfahrt im Kampf mit den im Meere treibenden Eisſchollen,
ſehen die am u. im Meer ſich erhebenden zerklüfteten, von Schnee u.
Eis hochbedeckten Felsmaſſive und bewundern die unverdroſſenen
Forſcher in der Ausdauer ihrer außerordentlich mühevollen Arbeiten,
wie Aufbau der Unlerkunftsſtätten, der großen Ballonhallen und
Gasbehälter, der Vorbereitungen für die Ballonfahrl und des ſon-
ſtigen Lebens und Treibens in der menſchenleeren Gegend. Außer
der Expedition ſehen wir nur ein Lappländerlager, ſonſt jedoch
niemand. Beſonderem Jntereſſe begegnet die Ballonauffahrt
Andrees' über dem Meere und ein verwegener Flug über dasſelbe,
Trotz der Schnee- und Eiseinöde iſt das Panorama bezw. die ganze
Szeſterie äußerſt feſſelnd. Ungeheure Wirkung übten die wunder-
nollen farbenprächtigen Bilder von der untergehenden Sonne und
der Mitternachtsſonne aus An menſchlichen, Niederlaſſun-
gen werden uns Tromſö, Aleſund, Hammerfeſt und Bergen mit
ihren Hafeneinfahrten und der maleriſchen Umgebung vorgeführt.
Freundlichere maleriſche Ausblicke gewährt auch die Stadt Göteborg
und der Abſchied Andrees aus dieſer Stadt. Der Leitung des Kaiſer-
Hanoramas gebührt Dank dafür, daß ſie die hochintereſſante, auch
wiſſenſchaftlich wertvolle Bilderſerie erworben hat und in ſo klarer,
natürlicher Art hier zur Vorführung bringt. Hoffentlich wird ihr
dieſer Dank auch durch einen Maſſenbeſuch abgeſtattet.

Die Südlinie des Mittellandkanals.
Jm Berliner Rathauſe fand unter dem Vorſitz des Oberbürger-

meiſters Wermuth ein Vortragsabend über die Fortführung des
Mittellandkanals ſtalt. Geh. BVaurat ContagWilmers-
dorf ſprach über das von ihm aufgeſtellte Projekt der Südlinie, welche
das Induſtriegebiet nicht durch Stichkanäle, ſondern möglichſt direkt
durch den Mittellandkanal aufſchließen wolle Letz-
terer werde über Peine, Braunſchweig, Wolfenbüttel bis Büfum in
ſüdlicher und von dort aus in öſtlicher Richtung über Oſchers leben
nach Weſterhuſen an der Elbe, ſüdlich von Magdeburg geführt. Durch
Stichkanäle würden angeſchloſſen Hildesheimm, Halberſtadt und das
Kaligebiet von Staßfurt und Bernburg Wegen der höheren Lage
der Scheitelſtrecke müſſe die Speifung aus dem oberen Laufe der
Ccker und der Bode erfolgen und zu dieſem Zweck müßten Tal-
ſperren bei Romkerhall im Ockertal und bei Braunlage, Rotehütte,
Rübeland, Rapprode. Wendeführth und Thale vorgeſehen werden.

Das Abbrennen von Kartoffelkraut uſw.
auf freiem Felde darf noch einer landrällichen Polizeiverordnung
un in der Zeit von früh 8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr unter Aufſicht
von Erwachſenen ſtattfinden.

Zum Vaterländiſchen Hilfsdienſt!
Wie aus dem Anzeigenteil dieſer Nummer hervorgeht, wird wieder

eine große Zahl von Helfern für die beſetzten Gebiete
geſucht. Da der Kreis der in Frage kommenden Hilfsdienſtpflichtl-
gen erheblich erweitert iſt und ebenfalls die Arbeits und Lohnbedin-
gungen vorteilhafter als bisher geworden find, ſo darf mit einem
vollen Erfolge dieſes neuen Aufrufes gerechnet werden

Anmldung polniſcher Arbeiter bei der Landesverſicherun e anſtalt.

Diejenigen Arbeitgeber, welche pol niſche Arbeiter öſter
reichiſcher Staatsangehörigkeit beſchäftigt haben, werden darauf
hingewieſen, daß die Nachweiſung dieſer Arbeiter bi- Auguſt 1918
dem Vorſtand der Landesverſicherungsanſtal! einzu-
reichen war und daß, ſoweit dies noch nicht geſchehen, dieſe Rachwei-
ſung nunmehr umgehend einzuſenden iſt.

Eine Kundgebung unſerer Feldgraue.
Aus einem Militärzuge, der dieſer Tage durch Eiſenach

ging, flog in der Nähe des Weſtbahnhofs ein mit Ble. flüchtig ge
ſchriebenes Blälichen heraus, deſſen Jnhalt weiteren Kreiſen bekannt
zu werden verdient. Er lautet: „An den Finder! Wir kommen aus
dem fernen Oſten und fahren wieder Frankreich zu. Die Stim
wung iſt gut, bleibt Jhrin Deutſchland auch tapfer,
dann werden uns die Feinde nicht unterkriegen“ Schenkt den un-
erhörten Gerüchten unſerer Feinde keinen Glauben. Es gibt noch
genug unter uns, die freudig für Deutſchkand, das alte, liebe Vater
land, durch das wir wieder freudig fahren, in den Kampf gehen!
Es grüßt Euch herzlichſt ein deutſcher Jäger.“ Die Rückſeite ixug den
kurzen Vermerk. „Wir ſind die Eroherer von Deſel und Reval.“
Zur Veſchlagnahme der Vorhänge außerhalb der Privathaushalie

durch die Reichsbekleidungsftelle.

In den Kreiſen der Kaufmannſchaft iſt vielfach die Meinung
vertrefen. daß die namentlich bei Konfelonsbelrieben, in den Waren

Kaufhäuſern, Geſchäften und dergl. verwendeken e dhenn n ve
und Decken, die zum Schutze der Waren an die Au hru

rvorrichtungen gehängt oder über ſie gelegt werden, nicht von der Be
ſchlagnahme gemäß der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle
vom 25. Juli 1918 betroffen werden und deshalb auch nicht melde-
pflichtig ſind. Dieſe Aufaſſungiſtirrtüm lich. Der Beſchlag-
nahme und daher auch der Meldepflicht ſind vielmehr ſämtliche Be-
hänge, insbeſondere Decken und dergl., die an Regalen ſowie ſonſti-

en feſtſtehenden oder beweglichen Geräten, Geſtellen, Aufbauten und
urrichtungen faſt loſe angebracht ſind, unterworfen; ferner auch

diejenigen Behänge, Decken uſw., die an den vorgenannien Vorrich-
tungen nur zeitweiſe als Schutzhüllen benutzt werden.

Lederſchuhe und Kriegsſtiefel für die Landwirtſchaft.
a einem Erlaß des Landwirtfchaftsminiſters hat er einen

kleinen Poſten Schuhwerk für die Landwirtſchaft als Sonderzuweiſung
erwirkt, und zwar handelt es ſich um neue Lederſchuhe, umgearbeitete
Militärſtiefel und Kriegsſtiefel, ſowie um eine nicht unbedeutende
Menge von Bodenleder. Die Verteilung erfolgt durch die Reichsſtelle
für Schuhverſorgung unmittelbar an die Landkreiſe, die die Unter
verteilung zu übernehmen haben und ſich dabei in der Regel des
Kleinhandels bedienen werden. Anfragen wegen der Verteilung ſind
deswegen nicht an die Landwirtſchaftskammern, ſondern an die einzel-
nen Landratsämter oder Kriegswirtſchaftſtellen zu richten.

Lotterie für Zwecke des Roten Kreuzes.
Das Königlich Preußiſche Staatsminiſterium hat auf Grund der

Ermächtigung des Königs dem Zentralkomitee des Preußiſchen Lan
desvereins. vom Roten Kreuz die Genehmigung erteilt, für die
Kriegszwecke des Roten Kreuzes eine ſiebente
Geldlotterie mit einem Spielkapital bis zu 1800 000 Mk. und
einem Reinertrage von 600 000 Mk. zu veranſtalten und die Loſe in
der ganzen Monarchie zu vertreiben. Die Ziehung dieſer Lotkerte
findet am 6., 7., 9., 10. und 11 Dezember 1918 in Berlin ſtatt.

Für die Wiederherſtellung der Veſte Coburg.
Der König von Preußen hat genehmigt, daß die Lofe einer mit

Genehmigung der Herzoglich Sächſiſchen Stautsregierung zu Gotha
zum Zwecke der Wiederherſtellung der Veſte Coburg
im Herzogtum Sachſen-Coburg-Gotha zu veranſtaltenden Geld
lotterie mit einem Stammkapital von 900 000 Mk. und einem
Reinertrage von 300 000 Mk. auch im Königreich Preußen vertrieben
werden dürfen. Es werden 272 727 Loſe zu je 3,30 Mk. ausgegeben

J 933 Bargewinne im Geſamtwerte von 300 000 Mk. aus
geſpielt.

rn r.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Neuer Gemeindevorfteher.

Rattmannsdorf, 18. Sept. Der Landwirt Franz Fiſcher iſt
zum hieſigen Gemeindevorſteher gewählt und vom Kgl. Landrat be
ſtätigt worden.

Heldentod.

Knapendorf, 18. Sept. Die Familie Karl Große hat jetzt
auch ihren zweiten Sohn, den Landſturmmann Arthur Große, dem
Vaterlande opfern müſſen. Derſelbe erlag ſeinen Verletzungen in
einem Lazarett zu Königsberg. Ehre dem Andenken dieſes Helden.

Aus Provinz und Rei
Mißlungener Luftangriff auf Frankfurt a. M.

Sonntag abend gegen halb 11 Uhr wurde Frankfurt a. M. durch
Signalraketen von dem Anflug feindlicher Flieger in
Kenntnis geſetzt. Die Abwehrgeſchütze traten in Tätigkeit, doch haben
die Flieger das Weichbild der Stadt nicht erreicht. Die wahllos ab-
geworfenen Bomben haben keinerlei Schaden verurſacht.

Berliner Schwindler. Gefährliche Einbrecher.
Halberſtadt, 18. Sept.

angebliche Fliegeroffiziere ausgaben,
Handſchuhgeſchäft Klinge um 1700 Mk. betrogen. Sie
behaupteten, für 500 nach hier abkommandierte Offiziere der
Fliegerſchule Handſchuhe kaufen zu wollen. Von den feinſten
Sorten wählten ſie 70 Paar im Werte von 1700 Mk. aus und
zahlten mit einer Bankanweiſung auf die Filiale der Dresdener
Bank in Berlin. Nachträglich kamen der Geſchäſtsinhaberin Be
denken. Sie erkundigte ſich bei einem Bankier über die Richtig-
keit des Schecks, erhielt aber eine unbefriedigende Antwort.

ne

Vermutung, daß es ſich um Schwindler handelte.
der Unterſchriebenen, Oberleutnant

abkommandierten Fliegeroffizieren aus der Luſt gegriffen.
Heilenſtadt, 18. Sept. Jn der Nacht zum Sonnabend wur

den hier im Schützenhauſe 7 Gänſe und bei dem ebenfalls außer
habb der Stadt wohnenden Stadtgärtner Flücke 11 Hühner aus
dem Stalle geſtohlen. Die Tiere wurden an Ort und Stelle ab
geſchlachtet und die Köpfe zurückgelaſſen. Auf dem Bahnhof
ſielen zwei mit Säcken beladene fremde Männer auf. Während
einer oh und den mit den geſtohlenen Hühnern gefüllten Sack
zurückließ, ſtieg der andere mit dem Sack voll Gänſe in den gegen
12 Uhr abends nach Kaſſel abſahrenden Zug ein. Auf der Sta-
tion Arenshaufen holte ihn der Gendarm mit der Diebesbeute
aus dem Zuge heraus. Der Feſtgenommene, ein 24jähriger
Arbeiter aus Kaffel, wurde erft nach Heiligenſtadt und dann in
das Landgerichtsgefängnis nach Nordhauſen transportierkt.
Auch in den umliegenden Ortſchaften ſind in letzter Zeit zahl
reiche Einbruchzsdiebſtähle in Kaltenebern wurde fogar ein
Schwein geſtohlen verübt worden ſein. Es ſoll ſich um
eine vielköpfige Diebesbande handeln, deren Mit-

eder ſich ſeit zwei Jahren vom Heeresdienſt fernhalten und
ich ſtehlend herumtreiben.

Das Schweizeriſche Muſikfeſt.
Leipzig. 18. Sept. Aus Anlaß des Schweizeriſchen Muſikfeſtes

hatte der Rat der Stadt Leipzig zu einem Abendeſſen in den
behaglichen Räumen des Klubhanſes Harmonie Einlandungen er-
gehen laſſen. Der Oberbürgermeiſter hieß im Namen des Rates der
Stadt Leipzig die Anweſenden willkommen. Miniſter Graf Vitzthum
dankte im Namen der deutſchen Ehrengäſte. Der Kronprinz bedauerte
lebhaft, durch ſeine Reiſe nach Sofia an der Teilnahme verhindert
zu ſein. Ein Telegramm des Kronprinzen aus Sofia begrüßt die
Schweizer Teilnehmer auf das Herzlichſte.

Neuer Raubüberfall.

Verlin, 19. Sept. Ein Raubüberfall wurde vorgeſtern
abend um 324 Uhr von zwei Männern und zwei Frauen auf die
62 Jahre alle Wiiwe Malwine Meyer, Raumerſtr. 27, verübt.
Zwei der Beteiligten, die 17 Jahre alte Erika Baſtuſchka und die
25 Jahre alte Gertrud Buchter, geb. Klewig, wurden gleich feſt
genoſnmen, die 23 und 25 Jahre alten fahnenflüchtigen Brüder Erich
und Wilhelm Naujock entkamen. Ueber dieſen neuen Raubüber-
fall wird u. a. berichtet: Die ganze Geſellſchaft ſtammt aus Hinden-
burg und kannte ſich ſchon dort. Die vier kamen in der vergangenen
Woche auf den Gedanken, einen Einbruch bei Frau Meyer auszu-
führen Dieſer Plan ſchlug aber fehl. Es gelang den Naujfoks nicht,
die Tür zu öffnen. Jetzt wurde der Raubüberfall vereindart und
vorbereitet. geſtern abend um 3 Uhr ſollte er ausgeführt werden.
Die ganze Bande verſammelte ſich auf der Hinterkreppe. Die Boa
ftrſchka ſollte in der Kleidung einer Poſtbotin den Eintritt in die Woh
nung ermöglichen. Man hatte ein Telegrammformular zuſammen

elegt, und die ſalſche Poſtbotin halte die Aufgabe, der ahnungsloſen
Frau die „Depeſche“ zu überreichen. Auf dem Treppenflur ſetzle ſie
heh eine Poftmütze auf und klingelte. Kaum hafte Frau Meyer ge

er hen d Worte m r Geſundheitspflege beantwortet dieſe Frage auf folgende

Nachfragen bei der Mälitärſfliegerſchule ergaben die Richtigkeit der
Die Namen

Dr. Lehmann und Alfred
Kanger, waren dort unbekannt, auch war die Angabe von 500
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öffnei, oa lüczten alle vier in ihre Wohnung hinein, riſſen ſie zuBoden, ſtopften ihr ein Taſchentuch in den Mund, um ſie n S reien

zu verhindern und ſchickten ſich dann an, die Räume zu durchfuchen.
Die Ueberfallene konnte aber doch noch um Hilfe rufen. Jhre Schreie
hörte der Chauffeur Beetz und ſchlug Lärm Inzwiſchen kam der
Schwiegerſohn der Ueberfallenen. um ſeine Schwiegermutter zu be
ſuchen. Während er vorn vergeblich Einlaß begehrte, verſuchte Beetz
wieder, durch die Hintertür Zutritt zu bekommen. Erſt nach geraumer
Zeit öffnete Frau Meger ſelbſt die Vordertür, nachdem ſie ſich wieder
etwas erholt hatte

Die beiden Naujocks waren entkommen. Auf ihre Ergreifung
hat die Kriminalpolizei eine Belohnung von 1000 Mark
ausgeſetzt. Die beiden Naujocks ſind mit Revolvern bewaffnet und
haben auch einige Schüſſe abgegeben, ohne jemanden zu treffen. Die
verhafteten Frauen beftreiten, daß die Abſicht vorgelegen habe, Frau
Meyer zu ermorden Sie hätte nur am Hilferufen verhindert
werden ſollen Die Ueberfallene hat Kratzwunden am Geſicht und
Sirangulationsmarken davongetragen.

Exmittelte Juwelenbetrüger.
Stendal, 18. Sept. Durch wertvolle Fingerzeige des reumütigen

Jnwelenbetrügers Beutgen, der den Goldarbeiter Hornberger
hier um ein Brillantarmband brachte, iſt es gelungen, auch den Heh
ler, der das Armband für 3000 Mk. kaufte, und ſeinen Genoſſen in
Hannover feſtzunehmen. Beide legten ein Geſtändnis ab, daß das
Gold des Armbandes eingeſchmolzen und die Steine an einen Edel-
ſteingroßhändler verkauft ſeien. Bei den Verhafteten fand man Bar
geld, Edelſteine und ein Sparkaffenbuch über 40 000 Mk.

Kommunales.
Wittenberge, 18. Sepi. Die Stadtverordneten lehnten

den Verkauf des M Wieſengrundſtückes „Großer Werder“ ab.
Rittergutsbeſitzer RichterEickerhöfe wollte es für 118 985 Mk. kaufen
mit der Maßgabe, daß er ſich verpflichte, die Pachtverträge von über
15 000 Mk. an die Stadtkaſſe abzuliefern. Das in Frage kommende
Grundſtück brachke 1917 an Pacht 26 424 Mk. und dieſes Jahr ſogar
58 653 Mk. Weiter wurden Teuerungszuſchläge an die Beamten und
an die auf den Kädtiſchen Etat fallenden Lehrkräfte bewilligt, die
Mehraufwendungen von jährlich 43 000 Mk. beanſpruchen.

Vei Sprengarbeiten zu Tode gekommen.
Vienenburg, 18. Sept. Der 54 Jahre alte Häuer Ernſt Sie-

bold aus Weidelah kam auf dem hiefigen Kalifalzwerke bei
Sprengarbeiteen zu Tode. Er war mit den Bohrungen und
Zündungen beſchäftigt, als ſich ein Schuß zu früh löſte und ihn gegen
den Kopf traf.

Turnen, Spiel und Sport
Turneriſches. Am Sonntag findet von nachmittags 2 Uhr die

zweite Bezirksturnſtunde des Turnbezirks Merſeburg bei
dem Turnverein „Friſch auf in Kötſchen-Niederbeung am Bahnhof
ſtatt. Außer den Freiübungen werden Vorturnen am Reck der
Männerturnverein Merſeburg. Barren Kötſchen-Niederbenna, Pferd
Ev. Männer- und Jünglingsverein zu Merſeburg. Darnach volkstüm-
liche Uebungen: 1. Weitſprung, 2. Hochfſprung. Nach dem Türnen
ſchließt ſich eine Verſammlung an, wozu alle Turnvereine mit ihren
Mitgliedern eingeladen werden. Zum Turuen müſſen alle Turner
erſcheinen.

Der 2. Nationale Armee- Gepäckmarſch (25 Kilometer), der am
Sonntag in Weißenfels vor ſich geht, verſpricht dem erſten Gepäck
marſch nicht nachzuſtehen. Die beſten Läufer Deutſchlands haben ſich
zu dieſem Marſch gemeldet insbeſondere ſind Berlin, Deſſau, Leip
zig, Chemnitz vertreten. Die gleichzeitig geplanten volkstümlichen
Wettkämpfe, Dreikampf und Sonderkämpfe, ſowie Eilbotenläufe,
weiſen ſtarke Nennungen auf. Beginn der Veranſtaltungen 2 Uhr.
L re

Bunte Zeitung.
Weshalb werden wir krank Eine nordiſche Zeitſchrift

aeiſe: Man werd krank, weil man zu viel und zu ſchnell
ſpeiſt: weil man ſein Eſſen verſchlingt, ohne es genügend ge-
faut zu haben; weil man abends zu lange aufſitzt und
orgens zu lange ſchläft: weil man in Kleidern ſteckt, die

n ſitzen und den Diulumlauf hi rdern; weil man mit zu
en un zu dünnen Schuhen geht weil man es vertäumt,

h genug zu bewegen; weil man es verſäumt, ſeine Hände
und Füße warm zu halten; weil man ſeinen ganzen Körper
nicht oft genug wäſcht, um die Poren der Haut offen zu
halten; weil man ſich im Hauſe zu warm kleidet und abends
zu leicht gekleidet gus der Geſellſchaft kommt;: weil man ſich
zu viel unnötige Sorgen und Arger macht; weil man fich
allerlei Krankheit einbildet und ſo lange durch Quackſalbereien
zu vertreiben ſucht, bis man ſchließlich wirklich krank iſt

Wettervorausſage
Donnerstag, den 19. September: Wolkig, mild, Fortdauer der

Neigung zu Regenfällen und Gewitlern.

Letzte Depeſchen
Die amtliche Antwort der Alliierten-

Haag, 17. Sept. Eine halbamtliche Londoner Meldung
beſagt: Die Antwort der Alliierten iſt innerhalb weniger
Tage zu erwarten.

Weſtminſter Gazette ſchreibt: Die Antwort an Deutſch
land kann kurz und ſcharf ſein, die Antwort an Oeſter-
reich muß begründet und gemäßigt ſein. Wir müſſen
aufpaſſe: daß wir den deutſchen Kriegsherren nicht in die Kar
ten ſpielen, indem wir ihnen Gelegenheit bieten ihre Bundes
genoſſen und ihr eigenes Volk zu lebhaftem Widerſtande zu
einigen, indem ſie ſich auf unſere Verſtocktheit und Unaufrichtig-
keit berufen. Darum muß die Antwort der Alliierten
mäßig ſein, außerdem ſrei von aufreizenden Worten. Wir
haben in dieſem Falle Gelegenheit, an alle feindlichen Völker
einen Appell zu richten. Wir wollen, da die Verhältniſſe jetzt ſo
ſtehen, die Gelegenheit ausnutzen, um von neuem unſere Auf
faſſung von der Welt, wie ſie wach dem Kriege ſein ſollte, von der
Welt des Völkerbundes, auszuſprechen. Dies iſt nicht eine ge
ringſchätzige Abweiſung, die einige Menſchen zu befürworten
ſcheinen. Es iſt ſowohl der beſte Weg, die deutſchen Kriegs
herren herguszuſordern, als über ihr Haupt hinweg an Deutſch
kands und Ungarns Vöfker zu appellieren.

Die ſchwierige Lage der Tſchecho-Slowaken.
Zürich, 18. Sept. (Eig. Drahtb.) Nach übereinſtin

menden Meldungen italieniſcher Vlätter wird die Lage der an
der Wolga kämpfenden Tſchecho-Slowaken zunehmend ſchwierig.
Die Berichte bereiten guf einen vollſtändigen Mißzerfolg vor.
Die Sorwjettruppen verfügen über reichliches artilleriſtiſches Mate
rial, wodurch ſie dem Gegner überlegen ſind.

„Wer regiert in Frankreich
Zürich, 18. Sept. (Eig. Drahtb.) Der „Tagesanz. meb

det aus Paris: „Wer regiert in Frankreich fragt eine Zeitung
die die Mitteilung macht, daß die den Amerikauern wohl unbe
queme „L'Heure“ verboten wurde, weil es die Amerikaner ver
langten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Bekanntmachung
über Saatkartoffelbezug.

Die Kreiskornſtelle hat ſich größere Mengen Saatgut in
Frühkartoffeln und Spätkartoffeln geſichert. Die Kartoffeln
ſtammen vorwiegend aus den öſtlichen Provinzen, es ſind
erprobte Sorten.

Die Ortsbehörden haben nähere Anweiſungen über
Sorien, Vezugsbedingnungen uſw. erhalten. Die Lanbwirte
werden im eigenſten Intereſſe erſucht, ſich unmittelbar mit
der zuſtändigen Ortsbehörde in Verbindung ſetzen zu wollen.

Die Beſtellungen müſſen bis ſpäteſtens 15. Oktober bei
der Kreiskornſtelle Merſeburg eingehen. Spätere Beſtellungen
werden zwar noch angenommen, jedoch kann keine Gewähr
guf rechtzeitige Lieferung übernommen werden.

Pierfeburg, den 14. September 1918.
Der Nönigliche Laudrat.

J. B.: von Gron e.JNr. 6540 k. W.
m 255959* n

SBekanntmachung.
Die Rückſicht auf die Schonung der ſtark angegriffenen Vieh

beſtände erfordert die genaueſte Beachtung der Beſtimmungen über
die Einſchränkung des Fleiſchverbrauchs. Ueber die Zuläſſigkeit des
Verkaufs gewiſſer Fleiſcharten, insbeſondere in Gaſtwirtſchaften, be
ſtehen vielfach Unklarheiten. Jn den fleiſchfreien Wochen dürfen
keinerlei Fleiſch oder Fleiſchwaren, die der Verordnung über die Rege

lung des F tSpeiſen, die ganz oder jeilweiſe aus ſolchem Fleiſch beſtehen, ver
kauft werden. Hierzu gehört auch Fleiſch von Rot-, Dam, Reh und
Schwarzwild, ſowie Hühner. Dagegen darf ſonſtiges Wild, wie Haſen,
Faſanen, Redhühner und ſonſtiges Geflügel, insbeſondere Gänſe und
Enten, ſowie Kaninchen- und Ziegenfleiſch in den fleiſchloſen Wochen
zum Verkauf gebracht werden. Ausgenommen hiervon ſind die Tage
Dienstag und Freitag. An dieſen Tagen iſt es in allen Wochen ver-
bolen, Rind-, Kalb-, Hammel- und Schweinefleiſch, Fleiſchkonſerven,
Wurſt aller Art, Schinken und Speck, ſowie Wild und Geflügel aller
Art, alſo außer dem obengenannten Wild auch Rebhühner, Faſanen,
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erhält derjenige, welcher meine beiden am Diens-
tag, den 10. d. Mis., geſtohlenen

Pferde mit Leiterwagen wiederbringt

oder deren Staudort

Fleiſchverbrauchs vom 19. Oktober 1917 unterliegen, oder
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Aufruffür den Vaterländiſchen Hilfsdienſt im beſetzten Gebiet

Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemAbſatz 2 des Geſetzes über den Vaterländiſchen ſufedien

Hilfsdienſtpflichtige aus der Provinz SAnhalt und dem Altenburger Lande! ges
Jrn größerer Zahl denn je braucht das Vaterland für den Dienſt

im beſetzten Gebiet freiwillige Helfer, um Kämpfer für die Front
freizumachen.

Geſucht werden für den Weſten und für den Oſten vornehmlich-
Helfer für Telephondienſt, Krankenträger, Arbeiter für Sanitätsdepols
und Magazine, Ausgeber und Ladeperſonal für Proviantämter, Ma-
gazinverwalter, Schreiber, Ordonnanzen, Varbiere, Köche, Pferde,
pfleger und ungelernte Arbeiter.

Eingeſtellt werden: Jugendliche (1554--17jährige), Hilf s
dienſtpflichtige (48-60jährige), altere Leute (60-65jährige)
Kriegsbeſchädigte, die 50 Prozent und mehr erwerbsunfähig

Geſtern erhtelten wir die traurige
Nachricht, daß nun auch unſer lieber,
guter, zweiter u. letzter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der

Landſturmmann

Arthur Große,
Fahrer bei einer Munitionskolonne,

an den Folgen eines im Felde zugezogenen ſchweren
Leidens, im noch nicht vollendeten 28. Lebensjahre,
im Lazarett zu Königsberg, ſeinem im Dezember
1915 gefallenen Bruder Richard in die Ewigkeit
nachgefolgt iſt.

Knapendorf, Oberröblingen, den 17. Septbr. 1918.

Die trauernden Familien Karl Große,
Richard Lachner, Paul Krippendorf.

und.

Außer dieſen Perſonen dürfen jugendliche Wehrpflichtige Jahr-
gang 1901 bei militäriſchen Dienſtſtellen im beſetzten außerdeuiſchen

Gebiet (alſo nicht Elſaß-Lothringen) ſolange auf Vertrag beſchäftigt
werden, bis mit der Einziehung ihres Jahrgangs in der Heimat be-
gonnen wird.

Bei den Zivilverwaltungen Brüſſel und Warſchau können auch
als „d. u. nicht mehr zu kontrollieren“ ausgemuſterte Perſonen ein
geſtellt werden.

Ausgeſchloſſen ſind Facharbeiter und in land, forſt- und kriegs-
wirtſchaftlichen Betrieben tätige Perſonen. t

Es ſollen ſich auch nur ſolche Leute melden, die das ernſtliche
Beſtreben haben, längere Zeit im beſetzten Gebiete ihre vaterländiſche
Hilfsdienſtpflicht zu erfüllen, denn ein Wechſel im beſetzten Gebiete
iſt mit größeren Umſtänden und Verluſt an Zeit und ſomit auch anVerdienſt verbunden.

Die Hilfsdienſtpflichtigen erhalten: Freie Verpflegung, freie Un
terkunft, freie Eiſenbahnfahrt zum Beſtimmungsort und zurück, freie
Benutzung der Feldpoſt, freie ärztliche und Lazarettbehandlung ſowie
täglich 5 (Leute unter 20 Jahren 2 Lohn für die Dauer des
vorläufigen Vertrages. Die endgültige Höhe des Lohnes oder Ge
haltes kann erſt bei Abſchluß des endgültigen Dienſtvertrages feſt
geſetzt werden und richtet ſich nach der Art und Dauer der Arbeit ſowie
nach der Leiſtung; eine auskömmliche Bezahlung wird zugeſichert.

Die Verſicherung gegen Krankheit erfolgt bei den Vetrjebskranken-
füle der Heeresverwaltung oder durch eine gleichwerlige Kranken-

irſorge.
Jm Falle nachgewieſener Bedürftigkeit werden für die in der
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nachweiſt. Beſchreibung:
Gänſe und Enten, gewerbsmäßig an Verbraucher zu verabfolgen.
Nur der Abgabe von Ziegenfleich und Fleiſch von zahmen Kaninchen
ſteht an dieſen Tagen kein Hindernis entgegen.

Brauner Wallach, ſchwarze Stute, 2 u. 15 Jahre alt,
mittelgroß u. mittelſtark, kurzgeſchnittene Mähnen.
Wallach a. link. Hinterbein u. Huf vernarbte Beulen. Auguſtaſtr. 23, Zimmer 147 oder

Heimat zu verſorgenden Familienangehörigen Zulagen gewährt.
Meldungen ſind zu richten an die Kriegsamtſtelle Magdeburg,

an die Hilfsdienſtmeldeſtellen.
In Gaſtwirtſchaften. Schank- und Speiſewirtſchaften, ſowie in

Vereins- und Erxfriſchungsräumen dürfen
1. Montags und Vonnerstags Fleiſch, Wild, Geflügel, Fiſch

und ſonſtige Speiſen, die mit Fett oder Speck gebraten, ge Te

leiſeDie Jnnehaltung dieſer Beſtimmungen über den Fleiſchverbrauch
iſt auf das Genaueſte
ſichtslos geahndet

Jede Gaſtwirtſchaft, in der ein Uebertretungsfall feſtgeſtellt wird, c
iſt unnachſichtlich mindeſtens auf die Zeit von 6 Wochen zu ſchließen

Magdeburg, den 16. September 1918.
Königlich Preußiſche Provinzial Fleiſchftelfe.

Kleefeld.

zu befolgen und werden etwaige Verſtöße rück

WRM

das Hanptblatt

Ritteldeutſchlands
zugleich das Blatt der politiſchen und wirtſchaftlichen Jntelligenz
des reichen Gebietes der Provinz Sachſen, des Herzogtums An
halt, von Teilen des Herzogtums Braunſchweig, der Thüringi-

ſchen Staaten, des Harzes und des Elbſtromgebietes iſt

die Magdeburgiſche Zeitung

Die Hauptredaktion in Magdeburg wird unterſtützt durch eigene
politiſche und Handels- Redaktion in Berlin und eine große Zahl
bewährter Mitarbeiter. Ein eigenes Telefonſtenographen-
büro und eine Filiale des Wolff-Büros im Hauſe der Magdebur
giſchen Zeitung ergänzen ihren politiſchen Teil denkbar voll
kommen nach der Seite des Nachrichtendienſtes. So iſt die
Magdeburgiſche Zeitung, die täglich morgens, mittags und

abends erſcheint,

Stute hinten links weiß gefeſſelt.

e m
a a e8 ile

Bei ſchriftlichen Meldungen iſt anzugeben:
Geburksdatum, Geburtsort, Wohnort ſeit 1900, Beruf mit Angabe
der gewünſchten Beſchäftigung ſowie bei Perſonen zwiſchen 17 und
48 Jahren das Militärverhältnis, endlich iſt bei Perſonen in unſelb-

Für Beibringung des Wagens u. der Geſchirre
ilbelohnnung-

boſken ode I nor And. ſowie zerlaſſenes Fett und 2 9 bei. Halle ſtändiger Stellung eine Beſcheinigung des derzeitigen Arbeitgebersn en werne ter Färberei Rauersberger Ammendor beizufügen, daß er bei der Einziehung durch die Kriegsamtſtelle der
nicht abfolgt werden. i n a/S. alsbaldigen Beendigung des Vertragsverhältniſſes zuſtimmen wird.Geſtattet bleibt die Verabfolgung des nach Nr. 1 und 2 ver- e e Der Vorſtand der Kri ſteſbotenen Fleiſches als Aufſchnitt auf Brot. e e e eeeeeéèeéeèée Der Vorſtand der Kriegsamftſtelle.es Klamroth, Rittmeiſter d. R.

Geſchäſftszeiten.
Nach Fortſall der Sommer-

zeit tritt die Beſtimmung 19
der Verordnung vom 25. Sep-
tember 1917 wieder in Kraft,

S r len
lch übernehme

Bargeldja it 317,0 v wonach öffentliche Verkaufs-im provisionsfreien Scheckverkehr mit 31 oder gegen an ſtellen wochentags nur in rer
Kündigung 2. Z. bei monatlicher Verfügung mit 38/,0 3 Zeit W r

hl abends für den geſchä ene vierte gnrlicher e e Verkehr geöffnet ſein dürfen,halbjährlicher 41 Sonnabends bis 7 Uhr, Sonn
tags von 8 9 und
Uhr, Bäckereien außerdem auch
Freitags bis abends 7 Uhr.

Merſeburg, d. 17. Sept. 1918.
I. A. II. 2583/18. Der Magiſtrat.

Wert papiere aller Art
zur Aufbewahrung und Verwaltung als offene Depots und gewähbre

Vorscehiüsse
egen Hinterlegung von Wertpapieren oder gegen andere geeigneteSicherhenen zu günstigen Bedingungen.

Ich kaufe, verkaufe und beleihe alle gangbaren
sWert papiereinsbesondere deutsche Staats- und Stadtanleihen, Pfandbriefe

ausländische Geldsorten.
Unbedingte Verschwiegenheit gegen jedermann, auch gegen-
über den Behörden Kassenstunden: Werktags von S-1 Uhr.
Bankhaus Friedrich Schultze, Merseburg
Reichsbank Giro-Konto Halle Postscheck-KontoSächsische Bank Leipzig Gegründet 1862 Leipzig Nr. 4727

Pferde Verkauf.
Sjähriger Oldenhurger

ehe

4

4 Dine6 Hſtpreuße
ſtehen preiswert zum Verkauf
Merſeburg, Gotthardtſtr. 22.

eeeeen53cz2

Holſteiner
J

la

das führende volitiſche Blatt

ihres Verbreitungsgebietes. Zugleich aber iſt die Magdeburgiſche

Zeitung durch ihre Berliner Handelsredaktion in ſtändiger Füh-

redaktion aber beobachtet und fördert ſie dauernd das heimiſche,
vielſeitige Wirtſchafts(eben und iſt ſo in ihrem Gebiete un wieder

ſprochen

Stoſfwechselkrankheiten, Nervenleiden
Biutarmot, Schwächezustände,
usmus, Arterienverkalkong, Zuckerkrankheit, Leber- und Nierealeiden usw. Vor-

a züglicheo Erfolge durch kombiniertes Sauerstoſ-Heilverfahreag ohne jede Berufs-lung mit der Berliner Börſe, durch ihre Magdeburegr Handels störung. Verlangen Sie kostenafrei ausfütrliche Arztliche Broschüre-
Aerztl. Heilanstalt Sanavita vorm. Sanitätsrat Dr. Weise's

Karl Jänzer
An

langen-, Magea-, Darmleiden, Gicht, Rheuma

Ambulatorium. Berlin W. 35, Potsdamer Str. 123 b

S

das führende Finanz- und

Handelsblatt.

Ge

immer
mit 2 Betten wir geſucht. Off
erbitten

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

e Adolf Schäfers Nachf.Zuverläſſiger eheNachtwächter
e geſucht.Th. Groke, A. G.

Möbſiertes

Spezialgeschäft

unter „Dr.“ an die

JJnkaſſoagentur
für Merſeburg u. Umgegend für Polksverſ, S
mit Wochenbeitrüg, an geſchäftsgewandten
herrn oder Dame (auch Kriegsbeſchüädigten
oder Kriegerswitwe) zu vergeben.

Fränlei

als verheiraten.

Jrieſins ken

u e Tüchtiger Heizer und
Baggerführer

findet ſofort dauernde Beſchäf-
tigung bei

G. Tioetz
Tieſbaugeſchäft Dürrenberg.

Tüchtiger

nd Erstlugs

twer nicht ausgeſchloſſen.
Offerten unter F. S 800
die Expedition dſs. Blts.

es be

c Meran Anaänger und mittlere dOfferten erbeten unter A. 10 un die Ge S Sammler verſendet zur An Laufbrrſche J Entenplan 7 Foernspt

ſchüftsſtelle des Merſeburger Kreisblattes. b verlangt e ear Volte neten T e SHamburg 36. Werfednrger Tageblatt. S e
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Kreisblatt.
Bonnerstag, den 19. September 1918.

Die politiſche Hochſpannung.

Von unſerem Berliner Vertveter.
Währemd noch vor einsger Zeit die Parteien, ſelbſt die Mehr

t, mit Ausſchuß der Sozialdemoßraten, auf dem Serndpunkt
nden, daß man vorläufig von einem Zuſammentritt des

Reichstags abſehen könne, auch dem Hauptausſchuß wenig Be
ratungsſtoff vorgelegt werden könne, hat ſich ſchon che die öſter
rekchiſchargariſche Friedenskundgebung bekannt geworden war,
die Stimmung dahin verdichdet gehabt, daß nun doch der Reichs
tag oder mindeſtens das Forum des Hauptausſchuſſes nicht län

entbehrt werden könnte. Es kam das Gevaune von einerNa nglerkriſe, es lag die Wahlrechts vorlage vor,
die Oſtfragen waren durch den Breſter Zuſatzvertrag, durch
die eingelekteke Neugeſtaltung Polens, durch die finiſche Königs
wahl in ein neues Stadium gerückt. Die Regierung hat zwar
mit den Parteiſührern in enger Fühlung gefſtanden, aber diefe
wänſchten doch eine Ausſprache im größeren Rahmen.

Es heißt, Herr v. Payer habe in einer Unterredung recht
ig die Parlamentarier wiſſen kaſſen, daß ein neuer Frie

en sſchritt in Ausſicht ſtehe, er hatte indeſſen bekont,
Deutſchland ſei dabei nicht beteiligt. Das hatte die
Anſchauung geweckt, als ob eine neuwale Macht eine Friedens
vermitt gung pante. Man war daher begreiflicherweife über-
raſcht, als man die Wiener Note las. Und wie mun feſtſtekzt, iſt
Herr v. Payer ſolbſt, recht ſpät, und mit ihm wahrſcheinlich die
Regierung von der öſterreichichen Abſicht unterrichtet worden.
Immerhin hat die Regierung es unterlafſen, ſofort
den Parkamentariern, mit denen ſie in ſteter Fühlung ſtand,
reinen Wein einzuſchenken. Begreiflicherweiſe iſt man darob
verſchnupft, und es iſt erklärläch, wenn jetzt gerade deswegen mit
Nachdruck die Einberuſung des Reichstazys verlangt wird.

Der Hauptausſchuß ſoll am Dienstag zufammen-
weten, der Reichstag wahrſcheinlich Anſang Oktober.
Womit ſich Hauptausſchuß und Reichstag befſchäftigen werden,
ſcheint noch nicht ſicher, denn die Vorgänge, die ſich um die Wie
ner Dermarche wißsden, die Zwiſchenſälle, die ſich hier abgefpielt
hahen, und von denen noch wicht geredet werden kfann, können
auch int Parlament nicht öÄffensich erörtert werden. So wird
der Hauptausſchußß wahrſcheinlich meiſtens hinter verſckoſfenen
Türen dagen. Letzten Endes ſpitzt ſich jedenjalls ein ſcharfer
Zuſammenſtoß mit der Regierung zu, der man
eines teils vorwirſt, daß ſie den Schritt Wiewrs nicht verhindern
konnte, und anderſeits, daß ſie nicht eine offene Einheit s-
front durch VBeteiligung an dem Fiehensſchritt ſchuf, und dann
weder mit ihr rechten möchte, daß ſie ſo wenig Vertrauen
zu den Parlamentariern beſſ und dieſe nicht zu Rate

Es hat ſich in letzter Zeit manches hinterden Kuliſſen
der Barndespolttif bgeſpielt, und es wird ſech jedenfalls vieles

inter den verſchloſſenen Türen des Hoauptausſchuſfes zusrocgent.
mit Necht oder Unrecht, wird dem Kanzler vorge-

worfen er habe abſichttich den Zuſammentritt des Hauptaus-
ſchuſſes verzögert, um n vor neue Tatſachen zu ſtellen.
Der „BVorwärts“ behauptet z. B., eine ſolche Takfache wäre die
e Königswahl, die bereits am 26. September erfotgen ſoll.

ie Regiemeng exKärt, ſie habe mit der Angelegenheit nichts zu
ſchaffen. Wie es heißt, ſollen nur die Sozialdemokraten der Re
gierung in dieſer Frage mißtrauen, während de übrigen ihr
Glauben ſchenken und dem finiſchen Volke das Selbſtbeſtim
mungsrecht laſſen wollen. Selbſt imerhalb der Parteien gehen
die Meinungen ber einige Fragen auseinander. Und aus die
ſem Grunde ſchon iſt es nützlich. wenn einmal wieder eine Aus
ſprache der Parteien erfoſgt. Die pofttiſche Kriſe braucht eine
Ableitung, eine Kköärung. Die Regierung ſicht unangenehmen
Tagen entgegen, doch ſcheint ſie feſt zu ſein und Material zu be
ſitzen, ſich genügend verteidigen zu können, wo man ſie mit Vor
würfen überhäufen will.

Der Reichskanzler und Patzers Rede.
Berlin, 17. Sept. Von einer gewöhnlich ſehr gut unter

richteten politiſchen Perſönlichkeit wird erzählt, daß die Verichte,

gäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Oremann.

62] (Nachdruck verboten.)
mich dies Geſtändnis mit Errtzücken erfllllen zoll, wer

den Sie nicht erwarten.“

dient

Sie mir
Manne, dem meine Liebe gehört

Würde ich

Ihre ober Se Sedidah 5gJ e ſehen, ich bin gehorfam und ichbemühe mich mit all meinen ſchwachen Kräften, Jhrem Appell
elmut und meine Ritterlichkeit zu en ſprechen. Den

kleinen Zweifel aber müſſen Sie mir ſchon geſtatten. Dr. Harm

achtung Jhr Milleid

an meinen

torff iſt ohne Frage einer der beſten und verehrungs würdigſten
enſchen.

ghickdurſtige Weib in die Arine des Mannes treibt dieſe
durch die allein eine Ehe geheiligt wird die können Sie nach
meiner innerſten Ueberzeugung nie und immer für ihn fühlen.“

n es nicht dieſe iſt, Herr von Boddien, ſo iſt es eine
um ſd hönere und begkücdendere. Und ich wimſche mir keine
andere.

„Und wenn Sie den

Aber die heiße, verlangende Liebe, die das g. ſt
Liebe

in einer verhängnisvollen Täu

c''”ÄCtwonach der Vizekanzler von Payer ſeine Stuttgarter Rede
unter Wiſſen und mit Zuſtimmung des Kanzlers und
der oberſten Heeresleitung gehalten habe, dahin zu
verftehen ſeien, daß Payer vor ſeiner Rede mit den bezeichneten
Stellen über deren Jrhalt eingehend geſprochen hat, nicht
aber in dem Sinne, daß ihnen der Wortlaut der Rede vor
lag. So iſt es zu erklären, daſz Stagtsminiſter Dr. Fried-
berg im Wahgrechtsausfchuſſe ſich über ähnliche, mit der Wahl
rechtsfrage zu ſammenhängende Zunkte im ab weichenden
Sinne ausſprach. Auch die Frage der auswärtigen Poli-tik ſoll in der Formulierung Payers nicht als beſfonder 9

glücklich einrfunden werden.

Die Nationalliberalen billigen die Vegie-
rungspolitik.

Berlin, 17. Sept. Die weiteren Verhandlungen in der
Sitzung der nationalliberalen Reichstagsfraktion am
Dienstag ergaben, daß die Fraktion die Regierungspoli-
tikbilligte, und zwar die Oſt politik, wie ſie namensich
durch die Zuſatzverträge von BreſtLitowet ſchärfer feſtgefegt
worden iſt, gegen eine Stimme, und ebenſo die Weſtpolitik,
wie ſie in der Hauptſache durch die Rede des Vizekanzlers von
Payer in Stuttgart gekennzeichnet worden iſt, ebenfalls gegen
eine Stimme. Die Slellungnahme zu dieſer Politik fiel der
Reichstagsfroktion um ſo leſchter, als dieſe Kriegsziele
auch die der Oberſten Heeresleitung ſind.

r e h
Holitiſche Rundöſchau

Deutſches Reich
Der Wahlrechtsausſchußß des Herrenhauſes

ſetzie um 11 Uhr vormittags ſeine Beratungen der Wahlrechtsvorlage
fort. Eine beſondere Debatte entſpann ſich über die beantragte Ver
hältniswahl in den gemiſchi-prachigen Provinzen. Die Ver
handlungen wurden um Uhr unlerbrochen und um 3 Uhr wieder

Eine nationalliberale Kundgebeing gegen Herrn v. Payer.

Für Sonntag, 15. September, war der Landesausſchuß der
Sommerſchen Nationalliberalen nach Stettin zu
ſammenberufen, um zu der Rede des Vizekanzlers v. Payer Stellung
zu nehmen. Die aus allen Teilen der Provinz rege beſchickte Tagung
richtete nach Anhörung der Berichte der beiden Landesvorſitzenden
Dr. Oſſent und Dr. Mittelmann einſtimmig folgende Entſchlie-
ßung an den am Dienstag in Berlin tagenden Geſchäftsführenden
Ausſchuß der Geſamitpartei: „Der am heutigen Sonntag, den 15.
Seplember 1818, zu Stettin tagende Landesausſchuß der National-
liberalen Partei Pommerns verurteilt die im ſchärfſten
Widerſpruch zu den vom Kaiſer und von Hindenburg
abgegebenen Erklärungen ſtehende Rede des Vizekanzlers v. Payer
am 12. September 1918 und erwartet von dem Geſchäftsführenden
Ausſchuß der Geſamtpartei, daß er mit allen Kräften gegen derartige
ſchwachmütige, die Errungenſchaften unſerer Siegepreisgebende Ausflihrungen auftritt. Das erneute Verzicht
friedensangebot des Herrn v. Payer bedeutet lediglich eine aber
walige e des Krieges, ſein Angebot einer
Räumung Belgiens ohne Belaſtung und ohne Vorbehalt eine Preis
gabe der Lebensintereſſen unſeres Volkes und einen Verrat an den
unſeren früheren Zuſicherungen vertrauenden Flamen.“

Damaſchke Reichstagskandidat.

Düſſeldorf, 17. Sept. Wie die „Düſſeldorfer Nachrichten aus
Bodenreformer-Kreiſen mitteilen, wird im 1. Berliner Reichstags
Wahlkreis, der durch den Tod Kaempfs frei wurde, dem von der

e

e e

en J TBDorn Auslande
Der -ſterreichiſch. Reichsrat.

Wien, 17. Sept. Der Wiederzuſammentritt des Reichs
rats wurde für den 1. Oktober angefetzt.

Herſttegung der 5fterreichiſchen Delegationen.

Wien, 17. Sept. Wie die „Korreſpondenz Auſtria“ meldet, hatte
der Präfdent der Zſterteichiſchen Delegationen Haufer auf Einladung
des Erafen Bu r An heute mit dieſem eine Beſprechung über die
Herb tte ung der De Le gationen. Graf Burian erklärte
ch bereit. de Delegationen zu einer Herbſttagung einzuberufen. Als
Termin fr die öjterreichiſchen Delegationen wurde der 15. Oktober
in Ausſicht genommen

Der Sultan kommt nach Wien.
Wien, 17. Sept. Wie die N. Fr. Pr.“ erfährt, wird gegen Ende

September der Veſuch des kürkiſchen Sultans in Wien
erwartet.

Die nationale Teilung Böhmens.
Wien, 17. Sept. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird die Nach

richt verbreitet, daß der am letzten Sonntag unter dem Vorſitz des
Miniſterpräſidenten von Huſſarek abgehaltene Miniſterrat die na
tionale Teilung der Landesverwaltungskommiſ-
ſion in Böhmen beſchloſſen hat. Die amtliche Verlautbarung
dürfte im Laufe dieſer oder der nächſten Woche erfolgen. Am 1. Ok
tober dürften auch die erſten Kreishauptmannſchaften in Leitmeritz und
Prag ſyſtemiſiert werden.

Vereinigung Bosniens mit Kroatien
Budapeſt, 17. Sept. „De Hirlap“ meldet aus Wien, daß

die Vereinigung Bosniens und der Herzegowina
mit Kroatien kurz bevorſehe. Graf Tiſza ſei zum König
berufen worden, weil er, wie es heißt, an die Spitze des neuen Ge
bildes treten ſoll.

e Helden im Dunkel.
Aus dem Felde wird uns geſchrieben:
War ein wackerer Merſeburger bei der 8. Kompagnie der 46er:

Sergeant Wege. Hätte einen „Bädeker für die engliſche Stellung
bei X.“ herausgeben können, ſo genau kannte er ſie und alles, was
in ihr vorging. Aber nicht als gebratene Taube war ihm all ſein
Wiſſen zugeflogen. Jn mühſeliger, unermüdlicher Arbeit, Racht um
Nacht, hatte er ſichs erworben. Fragte man des Nachts nach dem
Sergeanten Wege, ſs bekam man auf zehn Mal achtmal die Antwort
„Jſt auf Patrouille“.

Wer im hell aufjauchzenden Sturm ein Fort bezwingen hilft, wer
das Glück hat ein Geſchütz zu erobern. wer in kühnem Wagemut durch
feindliches Feuer über einen Flußlauf dringt, deſſen Ruhm hallt laut
und weit durch die Lande. Sein Heldentum iſt wie eine ſchwingende
hlocke auf ragendem Turm. Aber den Helden im Dunkel, den Uner-

ſchütterlichen, die Nacht um Racht auf Patrouille gehen, den Tod be
ſchleichen, ihnen klingt ſo viel ſeltener das Lied weithintsnenden
Ruhmes. Und doch zeigt ſich gerade in ihnen die ganze unwankbare
Zähigkeit unſeres Soldatengeiſtes, die zuſammengefaßie Kraft un
ſeres Volkes, die Jahre und Jahre nicht zu zermürben vermochten
und vermögen.

Wege hatte ſeine getreuen, ſteten Begleiter auf ſeinen Streifzügen.
Der Musketier Rockel aus Schwarz im Heſſiſchen,
der nach der Wiederherſtellung von ſeiner Verwundung 1918 zum
Regiment gekommen war und ſchon nach kurzer Zeit das Eiſerne Kreuz
aus der Hand ſeines Korpskommandeurs erhalten hatte, war einer
von Weges Gefährten. Und ein kaum zwanzigjähriger elſäſſiſcher
Landwirt aus Grenzingen im Kreiſe Altkirch, der
Musketier Alois Jmbach gehörte zu ihnen. Er war erſt
wenige Wochen beim Regiment. Aber er befand ſich noch kaum in der
wahrhaft nicht verlockenden Stellung, als er ſchon zur erſten Patrouille
aus dem Granatloch ſtieg. Und als Sergeant Wege der Kompagnie
zugeteilt wurde und ſeine kühnen Erkundungsgänge begann, war Jm-
bach ſofort mit Feuer und Flamme unter den Freiwilligen, die ſich
als Begleiter des langen Sergeanten meldeten. Sie ſtreiften das
Gelände ab, ſuchten die Patrouillenwege der Engländer, ſtellten die
Poſten, die Maſchinengewehre und die Beſetzung der engliſchen Grä-

Fortſchrittlichen Volkspartei aufgeſtellten Geheimen Juſtizrat Kemp
wer Adolf Damaſchke als bürgerlichey Kandidat entgegenſtellt.

ben feſt, durchſtöberten kaltblütig die Gräben ſelber und vertrieben
mit Handgranaten die Feinde, die ſie daran hindern wollten

Boddien hatte ihr mit geſenktem Kopfe zugehört. Es waren
ein paar harte Augenbeſcke, die er da durchlebte. Aber er wurde
auch damit fertig. Er fühlte, daß er Eva Ditfurth niemals zu
hoch eingeſchätzt hatte. Und ſekfamer Weiſe gewährte ihm dies
Bewußtſein gerade jetzt, da er ſie für immer verloren gab, einengewiſſen Le

„Aber Sie ſprachen doch von einem Brief, den er Jhnen

feient.“

„Ja. Er hat mich freigegeben. Nicht weil ſeine Zu
neigung geringer geworden iſt, ſondern weil er ſich felbſt treu
bleiben wollte. Einen Menſchen lieben, heißt für ihn: diefen
Menſchen glücklich ſehen zu wollen. Und in mancher Hinſicht
denkt er von mir wo noch ein wenig zu gering. Es ſcheint ja
bei den Männern eine Art von Glaubensſatz zu ſein, daß ein
junges, geſundes Mädchen nicht glücklich fein kann an der Seite
eines Mannes, dem ein Stück ſeines Körpers verloren gegangen

Und dann dann war da ja auch jenes andere, das ihn
mit Zweifeln erfüllte. Er meinte mir den Weg ebnen zu müſfen,
der mich zur z meiner vermein Kchen Wünſche führen
kormte. Darum hat er Sie aufgefordert, uns zu beſuchen. Und
darum ſchrieb er mir Koch vor Jhrem Erſcheinen jenen Bief.“

Oskar von Boddien ſtrich ſich über die Stirn.
„Die Menſchen ſind verſchieden, Fräufein Detfurth!

den oder gar nachmachen könnte ich es nicht. Aber nun dürfen
bar wären über ſich S Sich aufzuopfern kann zu eine kann das alles aus ehrlichem r bewamdern

brt von Glück ſein. Aber ein Glück, von dem man fein eben
lang zehren kann, iſt es nicht. Und Jhr Leben ſoll doch eigent Sie mir nicht zürnen, wenn ich noch auf eine letzte unbeſcheidene
lich jetzt erſt beginnen.“

„Ja, das ſoll es. Und es wird ſo reich ſein, daß jede mich
darum beneiden darf. Denn daß wir uns recht verſtehen: hier
iſt von Aufopferung keine Rede. Einem Manne wie Richard
habe ich überhaupt nichts zu geben nichts, was ſich mit dem
vergleichen ließe, was ich von ihm empfange.
ich mit meinem Loſe unzufrieden war, habe ich ihn ja
gekannt. Jch lernte ihn kennen, während ich an ſeinem
lager 3
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r nicht

und Reinheit und Güte. Da habe ich die demütige
Dankbarkeit gelernt für das Glück, dieſes Mannes Liebe zu be

Und es iſt eine wunderbare Zufriedenheit über mich ge
tliche Gewißheit, ich nirgends der

tBßen.
kommen eine
Welt Beſſer aufgehoben fein hann ahs vel in.

Zu der Zeit, da

idens
und nachher. Und es war wie der Blick in eine Welt

Frage Antwort haben möchte. Warum haben Sie mir das alles
geſagt Für die Klärung Jhres Verhältniſſes zu Dr. Harmſtorff
wäre es doch eigentlich gar nicht nötig geweſen.“

„Doch. Es war ſogar ſehr nötig dazu. Denn wenn
ich jetzt zu ihm gehe, um ihm zu erklären, daß ſein Verzicht für
mich null und nichtig iſt, dann muß ich ihm frei und völlig
reinem Gewiſſen in die Augen ſehen können. Und ich muß ihm
ſagen können, daß das Glück unferer Ehe mit keines Menſchen
Unglück erkauft iſt. Wollen Sie mich ermächtigen, Keber Herr
Ig. e den ihn deſſen aus ehrlichſter Ueberzeugung zu ver
ichern

Rot verbr und
geweſen als in dieſem A

einer

e mar

trieben und davon, daß Sie nach ſeinem Verhalten gegen mich
„Ss ſoll Sie gewiß nicht betrükben, Reder Herr von Bod Sie ſcho n BeShuea denn das alles ſo offen ſagen, wenn e ſchon kängſt auf einen ſolchen Brief vorbereitete geweſen

nicht noch immer der Allernächſte wären nach dem

Ganz nahe ſtanden ſie einander ſetzt gegenüber. Unter Evas Lachen.

hatte ein

blick. Boddien ſah ſie ein paar Sekunden lang ſchweigend an;
dann ſchüttelte er den Kopf.

„Wenn mir das einer geſagt hätte. Fräuleen Eva noch
vor einer Stunde!“

„Wenn man Jhnen was geſagt hätte
„Daß ich feierlich und auf Kavatiersparole erklären ſoll, ich

ſei nicht unglücklich darüber, daß Sie einen andern heiraten als
ich. Einen Narren hätte ich ihn geheißen. Und jetzt
Mit ängſtlich bittendem Ausdruck ſuchten hre Augen ſein

Geſicht.

„Und jetzt, Herr von Boddien
„Jetzt weiß ich weiter nichts zu ſagen, als daß es eine

Schairde wäre, wenn ich mich von irgendeinem an Selbſtverleug
nung beſchämen ießße. Was auch immer Sie Jhrem Verlobten
in dem erwähnten Sinne ſagen wollen, Sie können es mit gutem
Gewiſſen tun. Jhnen wie ihm wünſche ich alles Glück auf der
Erde nicht als leere Redensart, ſondern aus ehrlichem Herzen.
Sind Sie mit mir zufrieden

Eva verſuchte zu kächein, aber hre Augen ſtanden voll
Tränen.

„Jch danke Jhnen. Und wenn wenn Sie nach dem Fri
den wiederkommen dann werden Se unſer Freund ble

ni rr können Sie Häuſer bauen. Aber Sie dürfen ſich
freilich die Zeit nicht lang werden laſſen bis dahin. Denn vor
dem Frieden kommt der Krieg. Und der Krieg ſoll morgen erſt
anfangen.“

Er hob den Kopf und höher wölbte ſich feine Bruſt.
„Er ſoll Gottſeidank morgen anfangen!“ wiederholte er, und
war wieder die alte ungekünſtelte Friſche in ſeinem

iebes Fräulein Eva, ich bann Jhnen nicht dagen, wie ich

darauf freue e„O, ſo ſollten Sie nicht ſprechen.
Ja wozu in aller Welt wäre ich denn felk meinem acht

zehnten Jahre Soldat, wenn der Krieg mir nicht die Erfüllung
eines Herzenswunſches bedeutete Und noch dazu einer gegen
de NRuſſen. Die man kennen, wie wir Oſtpreußen ſie
kennen, um ſie ne Verdienſt zu lieben.“

aber

blanken Augen lachte er ſein helles, leichtſinniges

Fortſetzung folat.)
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Einmal lag Jmbach mit ein paar Kameraden vorn, undeklüm

nert um das nervsſe Artillerie und e achinengewehrſer et der E
änder, als er auf der Feindesſeite das Nahen einer größeren
eilung vernahm. Leiſes Sprechen, Klirren von Waffen, rampeln
ind Rauſchen in dem hohen Gras drang durch die ſtockfinſtere Nacht.
Fmbach ſchickte ſchleunigſt einen Kameraden zur Meldung zurück. Er
Aber aber blieb unerſchrocken liegen und beobachtete weiter. In
demſelben Augenblick ſetzte auch ſchon unſere Artillerie ein und zer-
ſchlug den geplanten feindlichen Angriff, der auch von anderer Seite
gemeldet worden war. Was das Verdienſt unſeres Jmbach aber um
nichts ſchmälerte. Eines Nachts enkdeckten ſie jenſeits des 2. feind
lichen Grabens, über den ſie mutig hinausdrangen, ein ganzes feind
liches Minenlager, wohl an die 1000 Stück, in drei Reihen hinter
einander aufgebant. Veim dritten Feld bekamen ſie Handgranaten.
Sie warf wieder und ließen ſich bei der weiteren Unterſuchung des
Feldes nicht ſtören. Auf ihre Meldung hin belegte unſere Artillerie
die Minenfelber mit ihrem Feuer. Und nun ging Nacht für Nacht
Jmbach mit Wege wieder vor, um die Zerſtärung der Minen feſtzu-
ſellen. Dabei entdeckten ſie auch einen feſtausgebauten Poſienſtand.
Er war leer, zeigte aber Spuren einer Beſetzung. „Da gehen wir
morgen wieder her.“

Jweimal kamen ſie nech vergebens
Und in der dritten Nacht bekamen ſie Feuer. „Ah! Endlich iſt er
beſetzt!“ Wenn man nur erſt den Feind gegenüber hattel Die Pa-
tronille teilte ſich: Rockel mit drei Mann ſchlichen ſich von links an
und Wege mit Jmbach und zwei anderen von rechts. Dünner Regen
rieſelte. Die Nacht war zum Greif ſchwarz. Wie Blinde taſtelen
ich die beiden Trupps vorwäris. Plötzlich blitzte es unmittelbar vor
Vege und Jmbach gauf; Schüſſe peitſchten an ihnen vorüber. Der

Poſten! Mit einem Satz ſprang Jmbach ins Dunkle und fiel in den
Graben. Wege und Rockel warfen Handgranaten über den Graben,
um die Engländer am Fliehen zu verhindern. Dann ſtolperten alle
im Graben auf den Poſtenſtand zu. Man ſah die Hand nicht vor den
Augen. Sie hörten, wie die Engländer „türmten“. Wild hinler
ihnen her, ſo gut und ſchnell es in der Finſternis ging. Die anderen
aber waren leider flinker. Und plötzlich erhielt die Patrouille Wege
ſchweres Maſchinengewehrflankenfeuer. Wütend zog ſie ſich zurück,
feſt entſchloſſen, in der nächſten Nacht wieder loszugehen. Aber der
Engländer ließ vorßchtig den Stand von nun ab unbefetzt.

Imbach wurde gefragt, weshalb er denn ſo gerne auf Patrouille
ginge. „Das macht Spaß“, erwiderte er in ſeinem harlen Elſäßer
Deutſch. „Das ift nicht ſo langweilig wie das Poſtenſtehen hinten im
Graben.“ Nicht ſo langweilig das kühne Aufſuchen der Gefahr, das
Sichmeſſen mit dem Feind, von Mann zu Mann das iſt nach vier
Jahren Krieg die Seele unſeres Heeres. Denn wie der brave Elſäßer
ſo denken Taufende und Abertauſende. Stilles, beſcheidenes Helden-
tum im Dunkeln nehmt auch ein Beiſpiel daran, ihr Daheimgeblie-
benen, denen die Kriegsgreuel erſpart bleiben

Hauptmann Engelhardt, LOffizier- Kriegsberichterſtatter

7 JAus tat und Amgebung
Das Perwundetenabzeichen

iſt keine Auszeichnung. Seine Verleihung iſt nicht gebunden an gute
Führung. Es kann alſo auch Perſonen der 2. Klaſſe des Soldaten-
ſtandes verliehen werden BVerſetzungen in dic 2. Klaſſe des Sol-
datenftandes oder Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte hat den Verluſt
des Berwundelenabzeichens nicht zur ſrolge

Die auslosbagren 4prozentigen Schatzanweiſungen dor
9. Kriegsanleihe.

Wie ſchon mitgeteilt, werden auch bei der 9. Kriegsanleihe
heben den 5prozentigen Schuldverſchreibungeen
4 prozentige Schatzanweiſungen ausgegeben, die
den Ausgabebedingungen nach (Ausgabekurs, Verzinfung, Aus-
lofung und Tilgung) mit den zu den letzten drei Kriegsanleihen
aufgelegten Schatzanweiſungen völlig übereinftimmen. Um auch
kleineren Kapitaliſten Gelegenheit zum Erwerb eines die beſten
Gewinnmöglichkeiten bietenden Wertpapieres zu geben, gelangen
diesmal auch Stücke zu 500 Mk. zur Ausgabe, während bisher
das kleinſte Stück über 1000 Mk. lautete. Der tatſächliche
Zinsgenuß beträgt zunächſt 4,6 Prozent. iſt aber in Mirklichkeit
öher, da die Rusſicht beſteht, daß das betreffende Kriegsanleihe-

r.

Aber ſie ließen nicht locker.

gegen einen Einzahlnngskurs von 98 Prozent zurück-
ezehlt wiod. Später, früheſtens nach dem 1. Juli 1927, kann

dieſer Ausloſungsgewinn noch beträchtlich erhöhen. Zu die-
ſein Jeitpunkt iſt das Reich nämlich berechtigt, die Anleihe zum
Nennwert zurückzuzahlen. Der Schatzanweiſungsinhaber darf
aber ſtatt der aBrrückzahlung vier prozentige Schatzanwei-
fungen verlangen, die bei den ferneren Ausloſungen mit nun
mehr ſogar 115 Mk. für je 100 Mk. Nennwert rückzahlbar ſind.
Früheſtens zehn Jahre nach der erſten Kündigung, alſo am
1. Juli 1937, kann das Reich den Zinsfuß auf 3* Prozent
herabſetzen. Als Ausgleich fteigt aber der von da ab mögliche
Ausloſungsgewinn auf 120 Prozent. Am 1. Juli 1967 müſſen
fämtliche Stücke getilgt ſein. Wer bei einer der Kündigungen

ehe E. M äAmtliche Anzeigen
Le

Bekanntmachung.
Poligeiverordnung.

Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes über die Pokizeiver
waliung vom 11. März 1820 und des S 142 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 verordne ich mit
Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes für den Umfang des Kreiſes Merſe-
burg wie folgt:

S 1. Das Abbrennen von Kartoffeliraut, Quechen pp. auf dem
freien Felde darf nur in der Zeit von früh 8 Uhr bis nachmittags
5 Uhr unter Aufſicht von Erwachſenen ſtattfinden.

S 2. Uebertrekungen werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk., an
deren Stelle im Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

Merſeburg, den 23. Mai 1888
Der Königliche Landrat.

gez. Weiölich

Vorſtehende Polizeiverorduunng wird hkermit ernenl in Erinne-
rung gebracht.

Merſeburg, den 16 September 1918.
Der Königliche Landrat.

J. Be Kürſten, Kgl. Kreisſekretär

3 J t 2Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 14 Nr. 1 des Münzgeſetzes

von 1. Juni 7999 (R. G. VI. S. 507) und des S 3. des Heſetges
über die Ermächtigung des Vundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnad-
men uſw. vom 4. Auguſt 1914 R. G. Bl. S. 327) ſe! Verord-
nung erlaſſen:

1:

Die Fünfundzwanzigpfennigltücke aus RNickel And einzuziehen.
Sie gelten vom 1. Oktober 1918 ab nicht mehr als geetzliches Jah-
lungsmittel. Von dieſem Zeitpunkt ab iſt außer den mit der Ein

ung beaufiragten Kaſſen niemand verpflichtet, dieſe Münzen in
ahlung zu nehmen.

2

Bis zum 1. Januar 1919 werden Fünfundzwanzigpfennigftücke
s Nickel bei den Reichs und Landeskeſſen zu em geſetzlichen
rte ſowohl in ung genommen als auch gegen Reichsba n,

ne oder Darlehnskaſſenſcheine und bei Beirägen Unter
ger Mark gegen Bargeld umgetauſcht
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Ausgabe- oder Tageskurs) zurückzahlen laffen.
Die günſtigen Gewinnausſichten; die Verringerung der

Anzahl der Schatzanweiſungen durch die Tilgung, ferner die
gute Verzinſung werden, ſich Erſatzſtücke zu beſchaffen, zweifellos
die beſte Wirkung auf den Kursſtand dieſes Wertpapiers aus
üben.

Sonderzuteilung von warmen Winterſchuhen für die
genteindliche Wohlfahrtspflege.

Die KriegswirtſchafatsAktiengeſellſchaaft in Berlin läßt für
den Bedarf der gemeindl. Wohlfahrtspflege aus den ihr von der
Heeresverwaltung überkaſſenen Ueberziehſocken und Schlüpfern
warme Winterſchuhe mit Lederſohlen herſtellen. Vorausſicht-
lich wird mit dem Anfall von ungefähr 100 000 Paar gerechnet
werden können. Die Preiſe ſind noch nicht feſtgeſetzt, werden
ſich aber vorausſichtlich zwiſchen 6 und 8 Mk. bewegen. Die
Schuhe eignen ſich in beſoderem Maße für den Winterbedarf
der öffentlichen Anftalten und Wohlſahrtspflegen.

Geſuche um Zuteilung ſind unter Angabe der ungefähren
Anzahl der für dieſe Sonderzuteilung in Betracht kommenden
Perſonen ſowie der gewünſchten Menge bis ſpäteſtens 15. Okto-
ber bei der Reichsſtelle für Schuhverſorgung, Berlin. W. 8,
Kronenſtraße 50-52, einzureichen. Auf Grund der einkaufenden
Geſuche wird die Reichsſtelle die Verteilung vornehmen und die
Geſuchſtellen durch die Kriegswirtſchafts Aktiengeſellſchaft von
der erfolgten Zuteilung verftändigen laffen. Geſuche, die nach
d 15. Oktober einlaufen, können nicht mehr berückſichtigt
werden.

Bei der beargeldlofen 2ahlungsweiſe
ſind Rechtsnachteile bei Streitigkeiten, wie ſie häufig durch das
Verlorengehen von Quitiungen oder gar nach Barzahlungen ohne
Empfangsbeſcheinigungen entſtehen, völlig ausgeſchloſſen.
Denn ob man einen Scheck ausſchreibt oder Ueberweiſung beantrag:,
immer geht das Geſchäft durch die Bücher der das Konto führenden
Anſtalt, und nach vielen Jahren noch läßt ſich alles bequem nach-
weiſen. Wie ſchön iſt es auch für denjenigen, der die Buchfü rung
nicht beherrſcht oder ſich keinen Buchhalter leiſten kann, wenn er in
ſeinem kleinen Bank- oder Girokaſſenbuch, das ja die Abſchrift einer
Seite des dicken Kontobuches der Bank darſtellt, alle Einnahmen und
Ausgaben wohlgeordnet beieinander findet.

Der Wiederaufbau des Handels nach dem Kriege
beſchäftigt eingehend die amtlichen Vertretungen des Handwexrks.
Jm Bereiche dieſer Verhandlungen liegen auch Erwägungen darüber,
wie und auf welchem Wege eine den Bedürfniſſen der einzelnen
Gebiete angepaßte Verteilung der handwerklichen Berufe angebracht
erſcheint. Es kann nicht erwünſcht ſein, daß nach dem Kriege viele
Handwerker nach den Städten drängen, um ſich hier felbſtändig zu
machen, während es auf dem Lande an Handwerkern fehlt. Schon
vor dem Kriege machte ſich auf dem Lande ein erheblicher Mangel an
Handwerkern verſchiedener Berufszweige geltend; nach dem Kriege
werden zur Inſtandſetzung der land wirtſchaftlichen Betriebe zahlreiche
Handwerker lohnende Beſchäftigung finden und es iſt deshalb von
großem Wert, daß die Frage der Verſorgung des Landes mit Hand
werkern frühzeitig in die Wege geleitet wird. Es iſt deshalb von
einzelnen Handwerkern die Schaffung eines Niederlaſſungsnachweiſes
angeregt worden und dieſer Gedanke verdient jedenfalls Beachtung.
Von weſentlicher Bedeutung wird es ſein, daß die zuſtändigen VBe-
hörden rechtzeitig mit den Gemeinden Fühlung nehmen und nach
Maßgabe der tatſfächlichen Verhältniſſe die vorhandenen Bedürfniſſe
feſtzuſtellen und den im Heeresdienſt ſtehenden Handwerkern die Ge-
legenheit bieten, ſich über ihre Niederlaſſung ſchlüſſig zu werden.

Neue Teuerungszulagen im Vaugewerbe.
Nach lIängeren vom Reichswirtſchaftsamt geleiteten Verhand-

lungen haben ſich der Deutſche Arbeitgerbund für das
Baugewerhe und die Zentralverbände der Bauar-
beiter und Zimmerer am 11. September über eine vierte
Kriegskenerungszulage geeinigt. Die Zulag beginnt am
1. Oktober, und zwar in Orten bis zu 10000 Einwohner mit 8 Pfg.
in Orken bis zu 50 000 Einwohnern mit 10 Pfg., in noch größeren
Orten mit 15 Pfg. Am 1. Januar 1919 erhöht ſich die Zulage in der
niederſten Ortsgruppe um 7 in der zweiten und dritlen um 10 Pfg.
Die Vereinbarung vom 11. September bedarf noch der Zuſtimmung
der Verbandsverſammlungen, die bis zum 25. September erfolgen ſoll.

Das Hamftern kleiner Lebensmittelmengen ſoll geſtattet ſein.
Jn der in Erfurt ſtattgefundenen Beſprechung von Vertretern

des Generalkommandos und des Kriegsernährungsamtes mit Arbeiter-
vertrekern, Bürgermeiſtern, Landrätenr, Obmännern ufw. brachte
Hauptmann von Heringen, Mitarbeiter im r
ſeine Meinung über das Hamſtern dahin zum Ausdruck: Wir haben
es hauptſächlich auf die großen und kleinen Lebens-
mittelſchieber und Schleichhändler abgeſehen,
nicht aber auf Leute, die, um fich ihres Hungers zu erwehren, ein
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Stückchen Butter, ein Pfund Quark, Kartoffeln uſw. in kleinen

ſein Geld etwa winndringender an n zu können g tkann ſich ſliſthecſtanteich das Kap don a ääh
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Mengen von Lande hoken. Eelbſtverſtändkich werden ad i
harmloſen „Sünder“ auf den Landſtraßen am hänſigſten. abgeteßt

Die Wegnahme ſolcher Lebensmittel in kleinen Mengen liegt nicht in
Sinne des Kriegsernährungsaintes,

A J m 3 Sus Hrovinz uns Reich
Großer Treibriemendiebſtahl.

Leipzig, 18. Sept. In der Nacht zum 17. September ſind
aus einer Maſchinenfabrik in der Karl-Heine-Straße zu Leipzig
Plagwitz 15 Stück Treibriemen im Werte 4——5000 Mark ge
ſt o hlen worden. Auf Ermittelung der Täter und Wiederher
beiſchaffung der Treibriemen ſind 1000 Mark Belohnung aus
geſetzt.

Vom Mackenſen-Gymnaſium.

Torganu, 18. Sept. Die Wahl des Gymnaſiallehrers Dr.
Friedrich Hack mann in Halle zum Direktor unſeres Mackenſen
Gymnaſiums hat die Zuſtimmung des Königl. Konſiſtoriums

gefunden. Herr Hacimann iſt z. Zt. Unteroſſizier in einem
Art.Regt. und iſt k. v., iſt aber vom 1. Oktober ab auf acht
Wochen beurlaubt, um ſein neues Amt übernehmen zu können.
Rach Ablauf dieſes Urlaubs will ihn das Kgl. Gymngfinm reka
mieren, da das Gymnafium nicht länger ohne Leiter ſein kann

Geſftohlene Gemeindedaſſe.

Zerbſt, 18. Sept. Die Gemeindekafſe in Hohenke zie
mit mehreren Taufend Mark barem Gelde, meiſt Steuerbeträgen,
wurde in einer der letzten Nächte geſtohlen. Auf die Ergrei-
fung des Diebes hat der Gemeindevorſteher eine Belohnung von
300 Mark ausgeſetzt.

Tödliche Pilzvergiftung.

Düben, 18. Sept. Auf dem nahen Alaunwert iß eine eben
erſt zugezogene Berliner Familie nach einem Pilzgericht fo ſchwer
erkrankt, daß die junge Frau und eins der Kinder geſtor-
ben ſind; weitere Glieder der Familie befinden ſich in dedent
lichem Zuſtande. Die Leute haben die Knollenblätterpikze für
Champiqnons gehalten.

Tödliche Ungkücksfälke.

Molmeck, 18. Sept. Dieſer Tage wurde die eiwa 3 Jehre
alte Tochter des Meſſingwerkarbeiters Haſſenberg ven
dem Anhängewagen eines Kohlengeſchirrs üd erfahren und
auf der Stelle getötet. Eine Anzahl Kinder liefen davon,
während die Kleine ihnen nicht folgen konnte. Jm nächſten
Augenblick ging ihr das Rad über den Kopf.

Duderſtadt, 18. Sept. Im hieſigen Elektrizitätswerk wollte
der Maſchiniſtenlehrking Kl. Gerlach die Beiriebsmaſchine an
haſſfen. Jnfoige vorzeitiger Zündung des Gasmotors trat ein
Rücklauf der Maſchine ein, wodurch der Handhebel hochſchug

j und Gerlach an den Kopf traf. Jnfolge Schädeibruchs ſtarb der
Berunglütckte im hiefigen Krankenhauſe.

Literariſches
Mußter und Erklärung für eine einſache Vuchführnng

von Hugo Meyerheim.
Aus einem Buche die Einnahmen, Ausgaben, den Kafſenbeſtand,

die Summe der Forderungen und Schulden ſowie den umſatzſterev
pflichtigen Betrag ſofort zu erſehen. Aus Grund des S 27 der Aus
führungsbeſtimmungen zum Umſatzſteuergeſetz bearbeitet. Han
delspraktiſcher Verlag. Berlin N. O. 43. Preis 60 Pf.
Das vorliegende Heftchen will den Mangel der einfachen Buchfüh-
rung, namentlich das Fehlen der ſelbſttägen Kontrolle über Forde-
rungen und Schulden, beſeitigen, wie dieſe nur der doppelten Buch
führung eigen iſt. Während aber auch letztere die Feſtſtellung der
Schuldverhältniſſe erſt durch buchhalteriſche Verarbeitung der Grund-
buchungen ermöglicht, iſt in dem Muſterbeiſpiele für eine einfache
Buchführung dargeſtellt, wie die Grundbuchungen die Summe der
Forderungen und Schulden durch ſinnreiche Gruppiernng ergeben und
dadurch die einzelnen Schuld verhältniſſe kontrollieren. Nur ein Buch
iſt zu führen, das außerdem die umſatzſteuerpflichtigen Beträge an
gibt und deren Gefamtſumme prüft, wodurch den Steuerbeamten die
Arbeit erleichtert wird. Da keine Uberträgungen in andre Bücher
nötig ſind, können natürlich Fehler nicht entſtehen. Andererſeits wird
dadurch die Arbeit auf das Aeußerſte beſchränkt. Es iſt eine Vuch-
führung nicht nur für mitktlere und kleinere Geſchäfte, ſondern fürjeden Sewerbetteibenden, Land wirt uſw., die bekannt
lich nach dem neuen Umſatzſteuergeſetz alle zur Buchführunng
verpflichtet ſind
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Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch 2) findet
auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf im
Gewichte verringerte ſowie auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwen-
dung.

Berlin, den 1. Auguſt 1918.
Der Reichskanzler.

Jeröffentlicht:
Merſeburg den 12. September 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Wer mit Web-, Wirk- und

Strickwaren der Reichsbeklei-

Kommunalverband veLeen
werden will, melde ieſesen kaiser-Pilhelmshalle.zeichnete Stelle r jUgIn dem Antrage ſind die im Täglich geöffnetvon nachmittag

anf geführten Warengat- Dieſe Woche:
tungen und die Höhe ihres Um- Be wiſatzes anzugeben. (Männer-, e z 3 rees p-

Frauen-, Säuglingswäſche,

tagsanzüge, Strümpfe uſw.Merfebnrg. den 17. Sept. 1918. Verlo ren

J. B. ne Mgürſten, Sgl. Kreisſekretär. du el ne Werte n

dungsſtelle durch den Kreis-
Hatlesche Straße

binnen 8 Tagen an unter-

Kalenderjahre 4913 zum Ver- 3 bis 9 Uhr abends.

Männer- und Frauenober-kleidnng, Mädchen u. Knaben- den
anzüge, Sonn- und Wochen-

Der Känmigliche Lansraf. am 15. d. Mts. auf dem Were

J- Nr. 16863 B. Traueing, gezeichnet: ge?. E.
Bekanntmechnug. 8. 4. h. Bute Beehnung-Der Landwirt Franz Fiſcher Aigeden Oeckfengenen

in Rattmannsdorf iſt zum Ge
meindevorſteher guf die Dauer
von 6 Jahren gewählt nud
von mir beſtätigt worden.

WMerſeburg, d. 16 Sept. 1918.Lantrat

Kommands 825 Leung-Werke.

Lehrling
Der KöniglicheS. für unſere Setzerei geſucht.gorden, t n Cageblatt

2

Trocknung von
Rüben, Rübenſchnitzeln

ad Bodenerzengniſſen
führen wir auch dieſes Jahr wieder aus.

Getrocknete Rüben und Schnitzel ſind
ein ausgezeichnetes Pferdefutter, ſie halten
ſich bei trockenem Lager unbegrenzt, das
Fanlen der Futterrüben wird vermieden
und viel Futter vor dem Verderben
geſchützt.

Nähere Auskunft erteilt
Stadtbrauerei Merſeburg.

udet am 19. September 1918
bei Hofmanx, Dbere Breiteſtraße Nr. 4

nachm. von 2 Uhr auf die Oränungsnummern 2891

34 299tet r Anſpruh auf eſne bekiwmnte Art von Fleiſch be
n

Mexrſeburg, den Septemder

Rozfſeeiſch und FteiſchwarenBerkauf

L.-A. I. 1126/18. Das Woche Lesenduedttedgmhe
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